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Verlin, 7. April. Die deutſche Regierung hat den Regie
zungen der Entente und der interalliierten Kommiſſ.on in
Dppeln eine Note in der oberſchleſiſchen Frage übergeben.
Sie weiſt in dieſer darauf hin, daß in der Abſtimmung vom
20. März das overſchleſiſche Land ſich mit faſt Zweidrittel-
mehrheit ſeiner Einwohner und mit der überwiegenden
Mehrheit ſeiner Gemeinden dafür entſchieden hat, beim
Deutſchen Reiche zu bleiben. Das Ergebnis der Abſtimmung
ſei um ſo bemerkenswerter, wenn man ſich vergegenwärtige,
unter welchen Umſtänden und Bedingungen ſie ſtattgejunden
ind daß durch das Wahlreglement alle erſt ſeit 1904 in Ober-
ſchleſien anſäſſigen Perſonen ihres Stimmrechtes beraubt

worden, und weiterhin müſſe hervorgehoben werden, mit
welchen Mitteln die polniſche Propaganda auf die Bevölke-
rung eingewirkt habe. Ganz beſonders aber ſei bei der Be
wertung des Ergebniſſes, die nach ſehr klar erkennbaren
Plänen durchgeführte terroriſtiſche Wahlbeeinfluſſung in
Rechnung zu ſtellen, die allen deutſchen Stimmberechtigtengegenüber von polniſcher Seite ausgeübt worden ſei. Je

Beweiſe für dieſe Terrorakte wird gleichzeitig mit der Note
eine Denkſchrift übergeben, die, geſtützt auf eine größere An-
zahl beſonders markanter und einwandfrei nachgewieſener
Einzelfälle ein Bild von den Zuſtänden im Abſtimmungs-
gebiet vor und während der Abſtimmung gibt. Wenn trotzdieſer für Deutſchland ungünſtigen Umſtande das Abſtim

mungsergebnis nur wenig hinter einer deutſchen Zweidrittel-
mnehrheit zurückbleibt, ſo ſei an dem klaren Willen des ober
ſchleſiſchen Volkes, zum Deutſchen Reiche zu gehören, nicht
mehr zu zweifeln. Die Abſtimmung könne deshalb nur die
endgültige r Oberſchleſiens mit dem Deutſchen
Reiche zur Folge haben. Hierfür ſprächen außerdem auch die
wirtſchaftlichen und kulturellen Geſicht punkte, die nach dem
Friedensvertrage Berückſichtigung zu finden hätten. Zum
Veweis für dieſe wirtſchaftliche und geographiſche Einheit
Oberſchleſiens werden zwei weitere Denkſchriften überreicht.
Die Note ſtellt ſchließlich den Antrag, das geſamte ober-
ſchleſiſche Abſtimmungsgebiet ungeteilt dem Deutſchen Reiche
zuzuſprechen, und ſchließt:

Die deutſche Regierung ſtellt dieſen Antrag in der feſten
Ueberzeugung, daß Oberſchleſien ebenſowenig ohne Deutſch
land leben kann, wie Deutſchland ohne Oberſchleſien nicht
in der Lage ſein würde, fich wirtſchaftlich zu erholen und ſeine
Leiſtungsſähigkeit wiederzugewinnen. Jede andere Löſung
würde auch dem Friedensvertrage zuwiderlaufen, der im
Gegenſatz zu den Vorſchriften über die Abſtimmung in Schles
wig eine Teilungsmöglichkeit nicht vorſieht.

Die Zuteilung des geſamten oberſchleſiſchen Gebietes an
Deutſchland würde eine ſtarke polniſche Minderheit in dieſem
Teil des Reiches belaſſen. Die deutſche Regierung iſt bereit,
der polniſchen Negierung alle Garantien zu bieten, die zum
Schutze der Minderheit ſür erforderlich erachtet werden. Sie
zlaube, bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen zu ſollen,

daß bei der Schaffung des polniſchen Staates eine weit
zrößere Mehrheit von über 900 000 Deutſchen von Deutſch
(and losgeriſſen wurde.

Eine deutſche Denk chriſt über die Wirtſchaftslage
Operſchleſiens.

Berlin, 8. April. Die Dentſchrift über die wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Oberſchleſien und Deutſchland
weiſt nach, daß die oberſchleſiſche Jnduſtrie mit dem Deutſchen
Reiche auf das innigſte verbunden iſt und nicht ohne eine
ſchwere Schädigung dieſer Induſtrie r werden könne.
Deutſchland iſt Hauptabnehmer für oberſchleſiſche Kohle. Eine
Loslöſung von Deurſchland würde großen Mangel an Gruben-
holz bewirken. Für die Gießereien und Roheiſenproduktioniſt die Zuſuhr niederſchleſiſchen Kokſes unbedingt erforder-

lich. Oberſchleſiſchen hat keine ausreichenden Erzlager. Das
Erz käme aus Schweden und Weſtdeutſchland. Bei der Ab-
trennung würde die Erzzufuhr durch den Stand der polniſchen
Valuta äußerſt gehemmt werden. Die Erzzufuhr aus Sud-,
Mittel- und Weſtdeutſchland würde wegyallen, weil dieſe
Erze durch den Verluſt Lothringens für die jetzt nicht voll
ausgenützte deutſche Induſtrie Verwendung finden müßten.
Polniſche Erze bieten keinen Ausgleich wegen zu geringen
Eiſengehalts. Das für die Stahlerzeugung in Oberſchleſien
erforderliche Alteiſen kam zu 80 Prozent aus Deutſchland.
Das Zinkerz werde aus Beutſchland geliefert, des leichen
Kohle und chemiſche Produkte. Für all das könne Polen
keinen Erſatz bieten, ebenſowenig für deutſche Maſchinen und
deren Hilfs- und Erſatzmittel. Ein Land wie Oberſchleſien
itiſem großen Ueberfluß an Rohprodukten könne nur imAnſchluß an ein Land getan das alles liefern könne, was

ihm fehle. Die beſten Kräfte der oberſchleſiſchen Induſtrie
würden das Land verlaſſen. Deutſchland andererſeits würde
durch den Verluſt von Oberſchleſien einen großen Teil einer weikung beleidigt ein.

Apelſchleſen ſoll deutſch bleiben.

Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsvertreter kündigten geſtern in einer Sitzung der halliſchen

Gewerlſchaſtsvorſtünde die Gründung einer gegneriſchen „roten“ Gewerkſchaftsorganiſation an.

Kohlen und Eiſenbaſis ſowie ſeine Zinkproduktion verlieren.
Gleichzeitig würde ihm eines ſeiner wertvollſten inländiſchen
Abſatzgebiete entzogen. Eine derartig ungeheure Verſchiebung PWuer Exiſtenzbedingungen könne Deutſchland nicht er-

tragen. In einer anderen Anlage wird eingehend die
innige Zuſammengehörigleit der in ganz Oberſchleſten oer-
e Werke dacgelegt, die eine Teilung in keiner Weiſe
zulaſſen.

Abgebrochene Verhandungen im engliſchen
Bergarbe.terſtreit.

London, 8. April. (Reuter.) Die Verhandlungen der
Bergarbeiter mit der Regierung ſind abgebrochen worden
infolge der Weigerung der Bergarbeiter, den Pumpmann-
ſchaften zu geſtatten, die Arbeit wieder aufzunehmen, es ſei
denn, daß das Lohnſyſtem den Bergleuten im Hinblick auf
ihre jetzige ordentlich ſchwierige Lage Garantien ſchaffe. So-
wohl die Eiſenbahner als auch die Transportarbeiter crwarten
die Streikparole für morgen. Das Land ſteht infolgedeſſenvor der gewaltigſten induſtriellen Bewegung ſeiner Geſchichte.

London, 8. April. Geſtern nachmittag verkündete Lloyd
George im r die Weigerung des Bergarbeiter-
verbandes, zuzulaſſen, daß die mit den Arbeiten an den
RPumpen betrauten Arbeiter ihre Tätigkeit wieder aufnehmen,
bevor man nicht ein allgemeines nationales Arbeitsſyſtem
angenom habe und bevor nicht die Gewinne der Berg-werke munaliſiert würden. Da es feſt ſteht, fügte Lloyd
George hinzu, daß der Bergarbeiterverband keine Regelung
gutheißen werde, die nicht alle h der Arbeiter
erfülle, ſo werde die Regierung alle Mittel ergreifen, indem
ſie auf die Hilfe der großen Maſſe rechne, um der ſo ge
ſchaffenen Lage Herr zu werden.

Milderung der Beſtimmungen über die ESondergerichte,

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag.
Die Landtagsfraktion der Sozialdemokratie hat einen

Antrag formuliert, der die Staatsregierung erſucht, bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß die Verordnung des
Reichspräſidenten über die außerordentlichen Gerichte dahin

RePhaſen des proletariſchen Freiheit umpfes.

Von Dr. W. Peiſer.
Zurück zu den Quellen! lautet die Loſung in einer Zeit,

da das Wanken des theoretiſchen Grundgebäudes Haupt-
urſache für die Jrrungen und Wirrungen in der ſozialiſtiſchen
Bewegung iſt. Wenn die Sozialde nokratie dem v
riſchen Geſcheh'n, das gegenwärtig in Deutſchland ſein Un-
weſen treibt, anders gegenübertritt als die bürgerlichen Par-
teien, abwart nder, ruhiger, zurückhaltender, ſo deshalb, weil
es ihre Pflicht iſt, zu unterſuchen, welches die ſoziologiſchen
Beweggründe jener Erhebung ſind bzw. ob überhaupt dem
r ärtigen Aufruhr ſoziologiſche Urſachen zugrunde
i. gen.

Die Kommuniſten behaupten, durch jene putſchiſtiſche Be
wegung die Revolution „vorwärtszutreiben“ und damit den
proletariſchen Beſreiungskampf abzukürzen. Gerade im gegen-
wärtigen Augenblick erſcheint es geboten, nicht mit agita-
toriſcher Beredſamkeit, ſondern mit dem Rüſtzeug der Wiſſen-
ſchaft an dieſe Behauptung heranzutreten und ihre B rechti-
ung zu prüſen. Unſere Quelle ſei dieſes Mal Karl Marx.
n einem Aufſatze, der ſich in der Geſamtausgabe ſeines

literariſchen Nachlaſſes (herausgegeben von Mehring) findet,
ſchreibt der Altmeiſter d. s Sozialismus:

„Der Staat iſt ein zu ernſtes Ding, um zu einer Harlekinade
gemacht zu werden. Man könnte vielleicht ein Schiff voll Narren
eine gute Weile vor dem Winde treiben laſſen; aber ſeinem Schick-
ſal trieb' es entgegen eben darum, weil die Narren es nicht
glaubten.“

Dieſes Schickſal iſt nach Marx die Revolution. Nun ſind
wir gegenwärtig in das von Marx r Zeitalterder Revolution eingetrelen; „das Schiff voll Narren“ aber
macht die Revolution zu einer Harlekinade, vor der wir den
Staat und zwar den demokratiſch-republikaniſchen Staat

zu ſchützen haben.
An einer anderen Stelle des zweiten Bandes ſeines

S ariſ hen Nachlaſſes finden wir folgende höchſt intereſſante
telle:

„Jede Revolution löſt die alte Geſellſchaft auf; inſofern iſt
ſie ſozial. Jede Revolution ſtürzt die alte Gewalt; inſofern iſt
ſie politiſch ohne Revolution kann ſich aber der Sozialismus
nicht qusfuhren. Er bedarf dieſes volitiſchen Aktes, ſoweit er der
Zerſtörung und der Auflöſung bedarf. Wo aber feine organi-
ſierende Tätigkeit beginnt, wo ſein Selbſtzweck, ſeine Seele her-
vortritt, da ſchleudert der Sozialismus die politiſche Hülle weg.“

Man vergleiche dieſe kriſtallklare Zerlegung des Weſens
der Revolu ion und des Sozialismus mit der gegenwärtigen
Bewegung in Deut'chland und man muß feſtſtelln, daß
dieſer die ſozialen wie die politiſchen Vorausſetzungen fehlen,
daß ihre Seele nicht hervortreten kann, da ihr der Selbſt-abgeändert wird, daß die i auf diejenigen Bezirke

beſchränkt werden, in denen der Ausnahmezuſtand verhängt
war, daß jugendliche Perſonen und leichtere Fälle ausſchließ-

daß für die Beweisaufnahme in der Hauptverhandlung die
Beſtimmungen der Strafprozeßordnung in vollem Umfange
Anwendung ſinden.

Die Frage der Regierungsbildung vor der Entſcheidung.

Auch die geſtrigen interfraktionellen Beſprechungen über
die Regierungsbildung in Preußen haben zu keinem Er-
gebnis geführt. Nachdem die Deutſche Volkspartei auf die
von den Sozialdemokraten geforderten Garantien überhaupt
nicht geantwortet hat, erklärt der „Vorwärts“ heute, daß die
von Demokraten und Zentrum angeſtrebte große Koalition
ſich als JUnſion herausgeſtellt hat und daß nur noch entweder
die Bildung eines Rechtsblocks oder die Wiederkehr der alten
Koalition übrig bleibe. Wie die „D. A. Z.“ betont, ſei es
jetzt ſo gut wie ſicher, daß man den Ausweg eines Geſchäfts
miniſteriums werde wählen müſſen.

Die nationaliſtiſche Leidenſchaft in Oberſchleſien.
Berlin, 8. April. Die „Volkszeitung“ meldet aus Glei-

witz: Von einem polniſchen Spitzel wurde bei der Geheim-
polizei der interalliierten Kommiſſion angezeigt, daß in der
Wohnung des Landgerichtsrats Knoll der deutſche Kapitän-
leutnant v. Demming e' ilogiert ſei, gegen den angeblich der
Verdacht vorliegt, daß er einer geheimen Organiſation zur
Selbſthilfe gegen den polniſchen Terror angehört. Franzö-
ſiſche Soldaten umſtellten die Wohnung. Mehrere Geheim-
poliziſten in Zivil mit zwei ſtädtiſchen Polizeibeamten in
Uniform drangen in die Wohnung ein. Demming vermutete
in den Ziviliſten Spitzel oder polniſche Stoßtruppler und rief
ihnen zu: „Raus mit den Ziviliſten!“ Als die Ziviliſten
dieſer Aufforderung nicht nachkamen, ſchoß Demming und
verletzte orei von ihnen lebensge,ährlich. Dem vierten, einem
franzöſiſchen Kriminalbeamten, gelang es, ſich in den Rücken
Demmings zu ſchleichen. Er ſtreckte Demming mit drei
Schüſſen von hinten nieder. Als der Arzt eintraf, war Dem
ming bereits tot.

Das gekränkte Ehrgefühl. Das franzöſiſche Militärpolizei
gericht in Landau (Pfalz) verurteilte den Hotelier Chriſt aus
Reuſtadt a. H. zu drei Monaten Gefängnis, weil er einem bei ihm
übernachtenden Offizier nachts um 1 Uhr abgeſchlagen hatte, die

vor den ordentlichen Gerichten abgeurteilt werden und

Zye des politiſchen Aktes, die organiſierende Tätigkeit ab
geht.

Jn Wirkl'chkeit haben wir es bei dem Kommuniſten-
putſch in Deutſchland mit einer Sektenb wegung zu tun, die
Marx als die erſte Phaſe in dem Kampfe des Proletariats
egen die Bourgeoiſie“ bezeichnet und über die er (in einem
rivatzirkular des Generalrats der J. A. A.) ſchreibt:

„Die'e iſt berechtigt, zu einer Zeit, in der das Proletariat ſich
noch nicht hinreichend entwickelt hat um als Klaſſe zu handeln.
Vereinzelte Denker unterwerfen die ſozialen Gegenſätze einer
Kritik und geben zugleich eine phantaſtiſche Löſung derſelben,
welche die Maſſe der Arbeiter nur für voll anzunehmen, zu ver-
breiten und rraktiſch ins Werk zu ſetzen braucht Die Maſſe des
Proletariats bleibt ſtets ihrer Propaganda gegenüber gleich iltig,
ja ſelbſt ſeindlich Die Sekten, im Anfang Hebel der Bewe-
gung, werden ein Hindernis, ſowie dieſe ſie überholt, ſie werden
dann reaktionär kurz ſie ſtellen die Kindheit der Proletarier-
bewegung dar, wie die Aſtrologie und Alchimie die Kindheit der
Wiſſenſchaft So lange die Sekten berechtigt ſind (hiſtoriſch),
iſt die Arbeiterklaſſe noch unreif zu einer ſelbſtändigen geſchicht
lichen Vewegung. Sobald ſie zu dieſer Reife gelangt, ſind alle
Sekten weſentlich reaktionär.“

Jedes Wort di ſer Sätze iſt ein ſchneidender Schlag gegen
die gegenwärtigen Wortſührer des Putſchismus, die durch
ihre Haltung ihre inn re Ueberzeugung von der Unreife desProte ariats kund tun und andererſeits den Befreiungskampf

der Arbeiterklaſſe in ſein Anfangsſtadium zurückzuſchleudern.
Es e ſich in Wirklichkeit um Leute, die Marx in einem
Auſſatz der „N uen Zeit“ treffend charakteriſiert hat:

„Jn jeder Revolution drängen ſich neben ihren wirklichen
Vertretern Leute anderen Gepräges vor. Einige ſind die Ueber-
lebenden früherer Revolutionen andere ſind bloße Schreier,
die, jahrelang dieſelben ſtändigen Deklamationen gegen die Re-
gierung des Tages wiederholend, ſich in den Ruf von „Revolutio-
nären reinſten Waſſers“ eingeſchlichen haben Sie ſind ein un-
vermeidliches Uebel; mit der Zeit ſchüttelt man ſie ab.“

Es iſt, als wären dieſe Worte für die Hölz und ähnliche
Helden geſchricb n. Auch heute triumphieren die Schrciet,
während das Proletariat ſich ihrem Treiben fernhält und
auf den Au, enblick war.et, in dem es die läſtigen G. ſellen
von ſich abſchüttelt. Dieſe „Revolutionäre“, die wir heute
nicht weit vom Lager der deutſchnationalen Lockſpitzel zu
ſuchen haben, hielten ſich zu Marx' Zeiten zumeiſt unter dem
Lump nproletariat auf, das Marx an einer Stelle des „Kom
muniſtiſchen Manifeſts“ folgendermaßen charakteriſtert:

„Das Lumpenvroletariat, dieſe vaſſive Verfaulung der unter
Dampfheizung anzufeuern. Der Offizier will durch die grobe v ten ten der alten Geſelſchaſt. wird durch eine e

lution ſtellenweiſe in
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erbracht ſein, daß die kommunjiſtiſch-ſekliereriſche Putſchbe
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ſchrieb, im vollen Umfang: „Die Bedingung de
der arbeitenden Klaſſe iſt die Abſchaffung jeder Kladie Bedingung der Befreiung des en
bürgerlichen Ordnung, die Abſchaffung aller Stä
Es gibt keine politiſche Bewegung, die nicht gle eine
geſellſchaftliche wäre. Nur bei einer Ordnun inge,
wo es keine Klaſſen und keinen Klaſſengegenſa werden
die geſellſchaftlichen Evolutionen aufhören, po R. volu-
tionen zu ſein.

Preußiſcher Landtag.

Landtagszwiſchenſpiel,
Was im Plenum des Landtages vorging, der am Donners

tag ſeine erſte Sitzung nach den Ferien abhielt, intereſſierte
eigentlich die Wenigſten. Jm Vordergrund ſteht immer noch
das große Rätſelraten über die Bildung der Preußi Re
gierung, mit der man dank der Zaghaftigkeit des trums
und der Demokraten immer noch nicht weiter gekommen iſt.
Trotzdem gab es einige Aufregung, als Herr Scholem, unſer
zuter Bekannter und eine der edelſten Blüten des „Neu-
kommuniſtiſchen Revolutionsheldentums“, vor Eintritt in die
Tagesordnung auf ſofortige Beratung der kommuniſtiſchen
Anträge über Belagerungszuſtand und Sondergerichte in
Mitteldeutſchland drang. Dieſes wurde W und als-
dann eine Reihe kleiner Anträge und Entwürfe ohne weſent-
liche Ausſprache angenommen. Eine Reihe von Kommuniſten
wurde außer Verfolgung geſetzt. Man ſetzte einige neue
Ausſchüſſe ein, und verwies die Anträge der Rechtsparteien
über Erhöhung der Bezüge von Geiſtlichen an den n
ausſchuß. Angenommen wurde ein Antrag des Genoſſen
Siering, im Siegerlande zur Einſchränkung der Arbeitsloſig-
keit einige Bahnen zu bauen. Zum Schluß gibt es wieder
einen mmuniſtenſpektakel. emäß dem Beſchluß des
Aelteſtenausſchuſſes ſchlug Präſident Leinert vor, morgen
nicht zu togen und am Sonnabend die Wahl des Miniſter-
präſidenten auf die Tagesordnung z ſetzen. Die Kommu-
niſten erhoben Widerſpruch und wollten ihre Anträge über
Mitteldeutſchland morgen zur Beratung geſtellt wiſſen. Herr
Scholem kündigte ein furchtbares Strafgericht über unſeren
Genoſſen Severing, den „polierten Noske aus Bielefeld“ an.
Es half ihm aber alles nichts, das Haus ſtimmte für die
urſprüngliche Tagesordnung und am Sonnabend werden wirdaß hoffentlich n Preußen einen neuen Miniſterpräſidenten

aben.

t. Sitzung. Donnerstag, den 7. April, nachmittags 2 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung überweiſt das Haus eine

Reihe von Vorſchlägen zur Klarſtellung von Beſtimmungen der
Geſchäftsordnung dem Geſchäftsordnungsausſchuß.

Abg. Eberlein (Kom.) beantragt zur Geſchäftsordnung, zwei
Anträge ſeiner Fraktion auf die Tagesordnung zu ſetzen, welchedie Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und St der Aus
nahmegerichte verlangen und wegen Hörſings Pollzeiaktion dem
Staatsminiſterium das ſchärffte Mißtrauen ausſprechen. Wir
wollen die ſchamloſe Handlungsweiſe der Regierung brandmarken.
Hörſing hat in Mitteldeutſchland ſchamloſe Verbrechen begehen
laſſen. (Großer Lärm und Zwiſchenrufe.) Wir dürfen die alte
Regierung nicht abtreten laſſen, ohne ſie für dieſe Verbrechen zur
Rechenſchaft zu ziehen. Einen Ausnahmezuſtand dürfen wir nicht
dulden. Präſident Leinert: Sie haben nur zur Geſchäftsordnung
das Wort! 25 verſtehe es, daß Sie gegen unſeren Antrag oppo
nieren, weil Sie die Schamloſigkeiten dieſer Regierung nicht vor
der Oeffentlichkeit erörtern wollen. Aber wir wollen dem Volke
Klarheit verſchaffen. (Erneuter großer Lärm, andauerndes
Glockenläuten des Präſidenten, der Rednex ſpricht trotzdem weiter.)

Präſident Leinert: Jch werde veranlaſſen, doß die Teile von
Reden, die nach dem Ertönen der Glocke des Präſidenten geſpro
chen werden, nicht mehr in das Stenogramm aufgenommen wer
den. (Beifall.)

Abg. Eberlein: Wir verlangen, daß unſere Anträge auf die
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tion, einen ſtändigen
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mmuniſten.)

Präſident Leine
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Frau wegennung wird dem häftsordna er
Antrag der e Volkspartei auf d je eines beſon-deren ar ſſes für das ländliche Siedlungsweſen und
ür d tadii p. nungs- und Heimſtättenweſen geht an den

Abe Ebersbach

und
ülle von Material bielen.

Abg. Oppenhoff (Z.) ſtimmt dem Antrage zu.
Antrag 78 an r der dent Volloperte

ngenommen wird au n Antrag dex deutſchen Volksparteauf nung eines von S ne zur Xhe
lung des Vergebungsweſens. Nachträglich wird noch die Zahl
der Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes für Beamtenangelegen-
heiten auf 29 feſtgeſetzt.

Ein Antrag über die lligung der Perſonalauswelſe zur
Einreiſe in das beſetztei von den Antragſtellern zurückgezogen.

Es folgt die e ratyng der deutſchnationalen und ev
volksparteilichen Anzräge auf Annahme von Geſetzentwürfen über
die Neuregelung der Verfaſſungen der evangeliſchen Landeskirchender neuen Preuhene

Abg. Koch n.): Wider Erwarten iſt die vorliegende Ma
terie, die ſchon frühere Landesverſammlungen beſchäftigt hat, am
13. Januar abgelehnt worden. Hier handelt es ſich um ein
weſentliches Stück der von allen Seiten gewünſchten Auseinander
ſebung zwiſchen Kirche und Staat

bg. von Campe (D. Vp.) unterſtützt den Antrag.
Abg. d San (Komm.): Wir lehnen das Geſetz mit

h mittelalterlichen Tendenzen ab. Nach der Reichsverfaſ
ung ſind die Kirchen überhaupt aufzulöſen, deshalb ſind neueKirheneer aſſungen vollſtändig überflüſſig.

bg. Bredt (W. W. ie Kirchen ſind Körperſchaften des
öffentlichen Rechtes. e erhalten keine Liebesgaben von dem
Staat, ſondern nehmen ihre Rechte auf Grund der Geſetze wahr.

Abg. Adolf Hoffmann m e eſetz bedeutet eine
überflüſſige Arbeit und hat keinen t. Die Kirche von heute
ift durchaus nicht mehr die Kirche der Mühſeligen und Beladenen,
ſie darf nicht mehr vom Staat und von den Ländern ausgehalten
werden.t Frau Dr. Wegſcheider (Soz.): Wir können dem Geſetz
nicht ohne weiteres zuſtimmen, wir hegen ſchwere Bedenken gegen
dasſelbe und bitten, es an den Rechtsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Kleinſpehn (U. Soz.): Das L enthält Beſtimmun
gen, die eine Ausſchußberatung dringend erfordern.

Abg. Dr. Bredt (W. polemiſiert gegen die
rungen Hoffmanns und empfiehlt das Geſetz nochmals zur An-
nahme

Abg. Berendt en. ſtimmt dem Geſetzentwurf zu.
Miniſterialdirektor Fleiſcher bittet um Annahme ohne

um
Das Haus beſchließt demgemä
Es folgt die Beratung des Antrages Dr. Porſch (Z.) undGenoſſen über die Erhöhung der den wandsentſchädigungen

der Heneralſuperintendenten und die un der r ungen
für katholiſche Geiſtliche. Rach einem ne (D. R.) ſollen
auch die Bezüge der nebenamtlich angeſtellten Konſiſtorialxäte
zeitgemäß erhöht werden.

Abg. Riehl-Fulda (3.) begründet den Autrag.
Abg. König (Soz.): Die fortwährenden Zuwendungen an die

Geiſtlichen verhindern es, daß es endlich zur Auseinanderſetzung
zwiſchen Kirche und Staat kommt. Die Kirche befindet ſich ſehr
wohl dabei und zögert deshalb die Auseinanderſetzung hinaus.
Das Zentrum und die Rechtsparteien haben unſere im Ausſchuß
geſtellten Anträge auf ſchleunigſte Aufſtellung der Grundſätze für
die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche abgelehnt.
Aus dieſem Grunde r wir die m dieſer Parteien ab.

Abg. Koch (D. N.) tritt für die Erhöhung der Bezüge der
Konſiſtorialräte ein.

bg. Adolf Hoffmann (Komm.): Nach der Reichsverfaſſung
ſollen den Geiſtlichen nur die bisherigen üge weiter gezahlt
werden, eine Erhöhung der Bezüge iſt nicht vorgeſehen. Deshalb

Tagesordnung geſetzt werden, daß das Schandmal der Stand-
lehnen wir die Anträge ab, ebenſo natürlich auch aus prinzipiellenGründen, weil die Kirche ein Werkzeug der Reaktion iſt.

Die Weesordnun geänd ſolgt. du der Rechten
ch erfolgt, alſo bleibt es

g. 2
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D. Vp.) und Martin (D. N.
ntrag wird dem e

äſident Leinert ſchlägt t vor.s 373 per Punkt 14 über die
Einſchtänkung
raten werden.

räſident Leinert: Es wurde im Aelteſtenrat ausdrücklich be-
die Sthung nicht über 5 auszudehnen.
Siering Jm Aelteſtenrat hat niemand wider-

e Punkt 14 muß eingehend behandelt werden, was aber
te nicht mehr möglich wäre.

Hoffmann ([Komm.): Die Behebung der Arbeitsloſigkeit
allem anderen dunten dere Graefe-Anklam (D.N.) und von Campe (D. Vp.)

men der Vertagung zu.n Die Gründlichkeit in der Beratung
eit darf nicht ſo weit gehen, daß die Arbeits-

laſen darüber ter (Gelächter und Lärm.)
Abg. Ludwig (U. oz.): Sie tun, als ob die Arbeitsloſen gar

o viel zu erwarten hätten. Es dient dem Jntereſſe der Axbeits-
ſen a t nicht, wenn die Sache jetzt über das Knie gebrochen

würde.
3 Abſtimmung wird die Vertagung gegen die Stim-ommuniſten ögchioſſen.Bei

men der dPräſident Leinert ſchlägt die nächſte Sitzung für Sonnabend
11 Uhr (9. April) mit folgender Tagesordnung vor. Endoaultige
Wahl des rege und der drei Vizepräſidenten. Wahl des
Miniſterppäſidenten. Kleine Vorlagen, Verfaſſung der evange-
liſchen Landeskirche, Einſtellung von Strafverfahren gegen Abge-
ordnete, Anträge zur Minderung der Arbeitsloſigkeit.

Abg. Scholem (Komm.) widerſpricht der Vertagun
Abg. Ludwig (U. Soz.): Auch wir ſtimmen gegen

tagung auf Sonnabend.
g. Siering (Soz.): Wir bitten, es beim Vorſchlag des Prä

ſidenten zu laſſen. Die Kommuniſten mögen die Zeit ruhig ab-
warten, ihnen werden die Verhandlungen darüber noch unange
nehm genug werden. Vor Oſtern waren die Kommuniſten mit
den Deutſchnationalen der Meinung, daß die erſte Aufgabe des
Landtages die Bildung der neuen Regierung ſein müſſe. Das

aus wird darüber zu entſcheiden haben. wer in Wirklichkeit
Rechenſchaft gezogen wird, wir oder die Kommuniſten.
Beifall bei den Soz. Großer Lärm bei den Komm.)

Abg. Scholem (Komm.): Zorher hat man uns erklärt, die alte
e würde während der Vertagung keine Beſchlüſſe von
politiſcher Tragweite faſſen. Dieſes Verſprechen iſt ſchmählich ge
brochen worden. Wir werden mit dem polierten Noske aus
Bielefeld, Herrn Severing, abrechnen. Das Urteil der Geſfichte
wird anders ausfallen, als die Noskeſozialiſten es ſich denken.

Der kommuniſtiſche Antrag wird gegen Unabhängige und
Kommuniſten en. Es bleibt alſo bei der alten Tages
ordnung. Schluß 6 Uhr.

Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale in Preußen.
Die demokratiſche Preſſe gibt der Sozialdemokratie und

der Deutſchen Volkspartei gute Ratſchläge, wie ſie ſich be
nehmen ſollten, damit ſie gemeinſam in der Regierung ſitzen
könnten. Dabei verlangen ſie von der Deutſchen Volke partei.
daß ſie ſich ganz frei mache vom Einfluß der Deutſchnatio-
nalen und h ar und entſchloſſen auf den Boden der Re
publik ſtelle; ſie dürfe ſich von deutſchnationalen Drohungen
und Verſührungen in keiner Weiſe mehr beeinfluſſen laſſen.

Ein guter Rat! Die größte Schwierigkeit ſeiner Aus
führung beſteht nur darin, daß Deutſche und Deutſchnationale
Volksportei bei den Preußenwahlen zum Kreistag, Pro-
vinziallandtag und Staatsrat faſt überall gemeinſame Liſten
geführt haben. Von den Volksparteilern zu fordern, daß ſie
ſich vom Einſluß ihrer eigenen deutſchnationalen Wähler
gang frei machen, heißt denn doch den zzriff des Ab-
geordneten etwas kühn auslegen. Jm übrigen aber ſoll es

freuen, wenn die Volkspartei das Kunſtſtück fertig
ekommt,

„Köng Kohle
Roman von Uptou Sinclair.

16. Foriſetzung.) (Rachdruck verboten.)
„Hallo!“ ſagte ſie endlich mit einer warmen, unver-

kennbar iriſchen Stimme.
„Hallo ſie ſelbſt!“ erwiderte Hal in dem angenomme-

nen Dialekt; dann fügte er etwas förmlicher hinzu: „Ver-
zeihen Sie, daß ich hier in Jhren Wäſchehof eingedrun-
gen bin.“

Jhre großen braunen Augen weiteten ſich:
weiter,“ ſagte ſie.

„Jch mochte lieber bleiben,“ ſagte Hal. „Es iſt ein
ſo ſchöner Sonnenuntergang.“

„Jch werde zur Selte gegen, dann können Sie ihn beſſer
ſehen.“ Sie nahm eine Handvoll Wäſcheſtücke und warf
ſie in einen Kordö.

„Nein,“ ſagte Hal, „nun iſt es nicht mehr ſo ſchön, dk-
Farben ſind verb. aßt.“

Sie wandte ſich um und ſah ihn an. „Hören Sie auf.
Man hat mich meines Haares wegen geneckt, noch ehe ich
ſprechen konnte.“

„Das iſt bloß Neid,“ ſagte Hal und trat einige Schritte
näher, um ihr Haar beſſer betrachten zu können. Die
Strähnen umgaben ihre Stirne in weichen Werlen, die ſeinem
dekorativen Inſtinkt woh.taten, ein ſchwerer Zopf hing bis
an ihre Taille herab. Er ſah ihre kräftigen, ardbeits-
gewohnten Schuldern, denen die romantiſche Zartheit an
zenommener weiblicher Schönheit fehlte, de aber dennoch
eine gewiſſe atheri che Grazie beſaßen. Sie trug ein ver-
blichenes, blaues Kar,unkeid; leider war es nicht mehr ganz
rein, hatte auch auf der einen Schurter einen Riß, durch
den das Fleiſch ſchimmerte. Die Augen des Mädchens, die
ſeinen B.icken geſolgt waren, wurden trozig. Sie warf ſich
ein Wäſcheſtück über die Schultern und ließ es dort während
ihres ganzen Geſpräch liegen.

„Wer ſind Sie?“ fragte jie plözlich.
„Jch heiße Joe Smith und bin Stallknecht in Nr. 2.“
„Und was haben Se dort oden getrieben wenn man

„Gehen Sie

Bergwand auf, die er vorhin, von Steinen und Geröll
begle:tet, herabgegätten war.

Jch habe me.n Reich vetrachtet.“
„Jhr was?“
„Mein Reich. Das Land gehört der Geſellſchaft,

Land ſchaſt jedoch gehört jedem, der ſie lest.“
Sie warf den Kopf ein wenig zurück. „Wo haben

Sie ſo zu ſprechen ge.ernt?“
„Jn einen anderen Leben bevor ich Stallknecht wurde.

Nicht auf a, e vergeſſend, doch von Wolken der Herrlichkeit
beg.eltet, kam ich hierher!“

Einen Augenblick kämpfte ſie mit ſeinen letzten Worten,
dann kam ein Lächen auf ihr Ge icht: „Frellich, das klingt
wie aus einem Gedichtbuh. Sagen Sie noch edwas.“

„O ſinge fort, ſo ſüß und fein!“ zitierte Hal deutſch
und ſah einen Auzdruck der Verwunderung auf ihrem Geficht.

„Sind S.e nicht Amerikaner?“ fragte ſie, er aber lachte.
Es war im Nord-Tal kein Zeichen von Kultur, eine fremde
Sprache zu ſprechen.

„Jch habe es den Leuten bei Reminitski abgelauſcht,“
ſagte er greich am entſchuldigend.

„O! Eſſen Sie dort?“
„Jch gehe dreimal am Tag hin, kann aber nicht behaup-

ten, daß ich viel eſſe. Könnten Sie von fetten Bohnen

leben t

die

Kartoffen ſind mir gut genuz.“
„Jch hätte gemeint, S.e eoten von Rofenblättern.“
„Pören Sie doch auf, Sie haben den Bearney-Stein“*)

geküßt.“

„Jch würde nicht meine Küſſe an einen Stein ver
ſchwenden.““

Sie werden zu dreiſt, Herr Smith, ich will Sie nicht
länger anhören.“ Se wanote ſich ab und nahm geſchäf-

tig die Wäſcheſtücke von der Leine. Hal jedoch wollte ſich
nicht vertreiben laſſen; er kam einen Schritt näher.

„Als ich den Berg herabk.etterte,“ ſagte er, „entdeckte
ich etwas Wunderſchönes, Dort oben iſt alles kahl und
grimmigtz, doch kam ſich. zu erner geſchützten Stelle, wo die

S ,ujq*üd h khkCcce

Ein Stein in derr Mauer des Schloſſes Blarney in

fragen darf?“ Sie hoh. di axauen Augen zu der kahlen wandten Schmeichler macht.

Freilich nicht,“ lachte das Mädchen. „Die braven alten

der iriſchen Kraffſchaft Cork, der den, der ihn küßt, zum

Sonne ſch.en, und dort bühte eine wilde Roſe. Eine ein
zige bloß. Und ich dachte bei mir: So blühen Roſen, ſogar
an den einſamſten Ste ren der Erde.“

„Schon wieder Gedichtbuch!“ rief ſie aus. „Warum haben
Sie die Roſe nicht mitgebracht?“

„Es giot ein Cedichtbuch, das uns lehrt, die wilde Roſe
an ihrem Strauch zu laſſen. Dort wird ſie weiterblühen;
pf.ückt man ſie jedoch, ſie würde in wenigen Stunden vax-
we. len.“

„Das kann man nie wiſſen. Vielleicht kommt heute nacht
ein Sturm und entb.ättert ſie. Wenn Sie ſie jedoch gepflückt
und ſich an ihr gefreut hätten, ſo würde die Roſe vielleicht
ihren Zweck erfüllt haben.“

Werche Ueber legenheit Hal auch inmer ihr gegenüber
empfunden haben mochte, nun giagg dieſe in dem Staunen
vor dem ewigen Geheimnis unter. Ob es das Mädchen
wußte beuab ichtigt hatte oder nicht es hatte den erſten
Sieg der Frau davongetragen, hatte des Mannes Denken
gebannt, mit Neugierde erfüllt. Was meinte dieſe wilde
Roſe des Kohlenreviers?

Jnzwiſchen beſchäftigte ſich die wilde Roſe ruhig mit
ihrer Wä,che, nicht ahnend, daß ſie etwas Bedeutſames ge-
ſagt; Hal Warner aber betrachtete ihr Geſicht und be-
dachte ihre Worte. Von einer verfeinerten Frau aus-
geſprochen, hätten ſie bloß eines bedeuten können: eine
Aufforderung; doch lag kein Lerchtſinn in den grauen Augen
die es Mädchens, nur Traurigkeit. Was war dieſe Trauer
in den Augen und Worten eines ſo jungen, ſo lebendi-
gen Geſchöpfes? War es die Melancholie ihrer Raſſe, die
aus den arten iri,chen Volksliedern tönt? Oder war es eine
neue, eigenartige Merancholie, in den Kohlengruben Weſt-
amerikas geboren?

Des Mädchens Züge waren ebenſo verwirrend wie ihre
Worte. Die grauen Augen lagen unter ſcharf gezogenen,
dunk.en Brauen, die nicht zu dem Haar paßten. Auch die
Lippen waren ſcharf gezeichnet, faſt ganz gerade, ſo daß es
aus ah, als wären ſie mit Karminfarbe auf ihr Geſicht ge-
malt. All dies verlieh ihr, wenn ſie einen anſtarrte, einen
ebhaften, verwirrenden Ausdruck, kühn, ein wenig trotzig.
Lächelte fie aber, ſo erhielten die Lippen weichere Formen,
die grauen Augen wurden detrübt und ſcheinbar dunkler.Dieſes iriſche v

leicht zu verſtehen CWortſeyung folgt.)
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den Thron nicht geben dürfe. Des nteuers von Stein-
amanger müſſe man ſich freuen, denn ſein Ausgang ſchlage
der Habsburger Propaganda eine ſchwere Wunde.27 ne kann Ran Monarchiſt mit
Auswah ſein nun man d eburger als zu Recht ent
thront anſehen und die Ho ern noch immer als recht-
mäßige Jnhaber des Throns? Entweder man glaubt an
das Gottesgnadentum oder man glaubt nicht daran, und die
Wahrheit iſt, daß in der gegenwärtigen Zeit kein Menſch
daran glaubt. deut Reaktionäre treiben Hohen
zollernverherrlichung und ſchmähen die Habsburger, die bay-
riſche Königspartei m ropaganda für die lsbacher
und lehnt die Hohenzollern ab, und die ungariſchen Reak-

u

tionäre und Träger des weiſen Schreckens laſſen ihren Karl
von Habsburg hochleben, ſehen ſich aber deshalb noch keines-
wegs für verpflichtet an, Hohenzolkern und Wittelsbach zu
preiſen. Denn die Hauptſache iſt die Reaktion, und der
monarchiſche Mantel iſt nur ein höchſt äußerliches Veiwerxk.

Bayern und das Reich.
Die „München Augsburger Abendzeitung“ erklärk in

Nr. 140 den Oberpräſidenten von Sachſen, Hörſing, für
notoriſch unfähig und macht den Reichsminiſter Koch dafür
verantwortlich: „Der Herr Reichsminiſter Koch iſt verant-
wortlich für den bodenlofen Leichtſinn, mit welchem derOberpräſident die Bewegung um ſich greifen ließ a vor

zubeugen. Warum entfernen Sie, Herr Miniſter, nicht dieſen
Kann? Statt deſſen beläſtigen Sie Bayern. Wenn die

Reichsminiſter das Recht erhalten ſollen, preußiſche Ober-
präſidenten abzuſetzen, wird man ihnen das gleiche Recht
gegenüber bayriſchen Polizejpräſidenten oder Vezirksamt-
männern nicht beſtreiten können. Wie wäre es, wenn Herr
Koch probeweiſe verſugee von rechtswegen einen bayriſchen
Beamten agbhzuſetzen. ielleicht beauftragt er damit nach
ihren großen Erfahrungen mit Bayern den Vizekanzler
Heinze oder den Entwaffnungekommiſſar Dr. Peter s.

Kommunſſten Obſtruktion in Hamburg.
Jn der Hamburger Bürgerſchaft ſtand geſtern ein Antrag

zur Verhandlung, die Jmmunität von vier kommuniſtiſchen
Mitgliebern des Hauſes aufzuheben, die in hervorragender
Weiſe an der Anſtiftung des Märzputſches in Hamburg be-
teiligt ſind. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte ſich an ge-
ſichts der 30 Todesopfer, die das frivol angeſtiſtete Verbrechen
zur Folge hatte, entſchloſſen, ebenfalls für die Aufhebung der
Jmmunität zu ſtimmen, damit die Hauptſchuldigen nicht leer
ausgingen, während die Opſer ihrer Hetze vor dem Aus-
nahmegericht zu ſchweren Strafen verurteilt würden. Die
kommuniſtiſche Fraktion benutzte die Gelegenheit, um eine
Obſtruktion ſchlimmſter Sorte anzuſtellen, deren Zweck war,
die BVeſchlußſaſſung unmöglich zu machen, um die Straf-
rfelgung noch hinauszuſchieben. Die Kommuniſtin Ketty
Guttmann hielt eine faſt fünſſtündige Rede, die wiederholt
von ſtürmiſchen Tumulten der Kommuniſten unterbrochen
wurde. Auch die Tribünen wirkten lebhaft mit. Faſt alle
Mitglieder der V. K. P. D. Ordnungsrufe, die Red-
nerin ſowie mehrere ihrer Parteigenoſſen, darunter auch
Wilhelm Herzog, deren zwei. Schließlich wurde der Antrag
auf Aufhebung der Jmmunität unter wüſten Schimpfereien
der Kommuniſten und der Tribünen angenommen. Die
Kommuniſten ſtimmten darauf die Internationale an.

Noch kein Ergebnis der Verhandlungen im Vergbau.
Berlin, 8. April. (WTB.) J Reichsarbeitsminiſterium

daben geſtern zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern im
Ruhrbergbau über das Ueberſchichtenabkommen und die Lohn-
frage Verhandlungen ſtattgefunden. Die Verhandlungen,
die zu einem endgültigen Ergebnis noch nicht geführt haben,werden am Dienstag, den 12. April in der Bezirksgemein-

ſchaft für den Ruhrbergbau in Eſſen fortgeſetzt.

Keine Erhöhung der Kalipreiſe.
Vor einigen Tagen ging eine Notiz durch die Preſſe,

nach welcher die Kalipreiſe um 65 Prozent erhöht werden
ſollten zw. das Kaliſyndikat einen diesbezüglichen Antrag
beim Reichskalirat einbringen werde. Wir erfuhren dazu
von unterrichteter Seite, daß dieſe Mitteilung nicht den Tat-
ſachen entſpricht. Man denkt im Syndikat nicht daran, einen
Antrag auf Preiserhöhung um 65 Prozent beim Reichskalirat
zu ſtellen. Es dürfte dazu nicht die geringſte Veranlaſſung
vorliegen, da ſich ſeit der Ablehnung der Kalipreiserhöhung
am 1. Februar d. J. die Verhältniſſe in der Kaliinduſtrie
nicht im geringſten geändert haben, und eine abermalige Ab
tehnung mit Beſtimmtheit zu erwarten wäre.
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„Die vaterländiſche Pflicht.
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Profeſſor Förſter, er inſtein und Herrn v. Gerlach,
die dem Bund eues Vaterland“ angehören, niedeczu-
ſchießen. Jn der r des Urteils wurde ausgeführt,
es ſei dem Angellagteg zweifellos nur darauf angekommen,
von ſeinem polſtiſchen Standpunkt aus den nationalen
eſſen zu dienen. Das Gericht ſei der Anſſcht, daß der Ange-
klagte im Affekt gehandelt habe und eine vaterländiſche
Pflicht zu erfüllen glaubte.

Reiſegelder für König Karl.
Wie in den Kreiſen der ungariſchen Legitimiſten ver-

ſichert wird, hat das Miniſterium Teleti dem Exkönig Karl
vor ſeiner Abreiſe die weitere Zahlung ſeiner Apanage in
Höhe von 10 Millionen Kronen jährlich zugeſichert. Fernerwurde ihm von der ungariſchen Regierung ehe größere Geld-

ſumme zur Deckung der Reiſekoſten überreicht. Dieſes eigen
mächtige Vorgehen der Regierung erweckte bei den Anti-
legitimiſten große Empörung.

Die republikaniſche Propaganda macht ſeit den letzten
Tagen in der Bevölkerung große Fortſchritte. Der Führer
der ungariſchen Republikaner, Georg Nagy,
des ungariſchen National- und Freiheitshelden Koſſuth vor
einer rieſigen Menſchenmenge eine republikaniſche Rede, die
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. Der oppoſi-
tivnelle „Bürger- und Arbeiterbund“ nahm eine Reſolution
an, in der gefordert wird, daß die Frage der Staateform
durch Volksabſtimmung entſchieden werde. Der Vorſitzende
der Partei der kleinen Landwirte, Stephan Szabo, erklärte
in der Nationalverſammlung, die zukünſtige Entwiclung
Ungarns müſſe ſich in der Richtung einer Agrardemokratie
bewegen. Der erſte Schritt dazu ſei die Niederlage geweſen,
welche die ungariſche Ariſtokratie durch das Scheitern des
Karl-Putſches erlitten habe.

Vivianis Miſſion im weſentlichen geſcheitert?
Berlin, 7. April. (TU.) Aus Paris wird gemeldet: Nacheiner Auslaſſung des immer gut orientierten „Cho de Paris“

iſt zu vermuten, daß Vivianis Reiſe nicht den Erfolg gehabt
hat, der im Senat allgemein angenommen wurde. Viviani
hatte, ſo wird vom „Echo de Paris“ mitgeteilt, die Aufcabe,
von Amerika die Annahme des Friedensvertrages und des
Völkerbundſtatutes zu erreichen. Die Bemühungen nach dieſer
Richtung hin ſind geſcheitert. Es müſſe jetzt verſucht werden,
in die Reſolution einen Satz hineinzubringen, der die Gül-
tigkeit der mit Deutſchland abgeſchloſſenen Verträge durch
Amerika anerkennt.

Keine Ausnahmegerichte!

Unſer ſchleſiſches Parteiorgan, die Breslauer „Volks-
wacht“, ſchreibt:

Die Berliner unabhängige „Freiheit“ zitiert unſere
ſcharfe Stellungnahme gegen die Verordnung über Sonder-
gerichte gegen Putſchiſten und ſtellt die Haltung des „Vor-
wärts“ dazu in Gegenſatz, weil dieſer nicht die „Ableh-
n J n ſond. rn nur die Abänderung der Verordnung
wünſcht.

Dazu machen wir darauf aufmerkſam, daß eine parla-
mentariſche „Ablehnung“ ja gegenüber der Ver-ordnung des Reichspräſidenten gar nicht in Frage kommt.
Auch wir wären mit einer „Abänderung“ durchaus zufrieden.
Dieſe müßte der Verordnung allerdings gründlich den Charak
ter der Ausnahmejuſtiz gegen die Arbeiterklaſſe nehmen, der
durch die Einſchränkung der Verteidigungsmöglichk iten der
Angeklagten und das Fehlen der Berufungsinſtanz gegeben
iſt. Auch offiziöſe Beruhigungsnotizen in der r
Preſſe können uns nicht davon überzeugen, daß eine ſolche
Abänderung nicht ganz dringlich iſt.

Andererſeits wünſcht wohl auch die „Freiheit“ nicht, daß
die angeklagten Putſchiſten, die ja wohl nach Tauſenden
zählen, im ordentlichen Gerichtsverfahren viele Monate auf
ihre Aburteilung warten müſſen. Sie könnte ſich alſo ſehr
wohl mit einer Abänderung der Verordnung begnügen,
die ihren Jnhalt auf techniſche Beſchleunigung und Erleichte-
rung des Prozeßverfahrens einſchränkt.

Zu der Frage der Sondergerichte erhalten wir nach
folgende Zuſchrift:

Geehrte Redaktion!
Sie haben Jhrem Bedenken gegen Tr Sonder-

gerichte Ausdruck gegeben. Es ſoll nicht in Abrede geſtellt
werden, daß die Maßnahme üble Folgen zeitigen kann
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doch beſindet ſich keine darunter, die nicht auch dann ein
treten könnte, wenn die Verhandlungen an die ordentlichen
Gerichte verwieſen worden wären. Dann aber würde etwas
unvermeidlich ſein, was unbedingt vermieden werden muß,
daß ſich nämlich die r v für einen großen Teil
der Beſchuldigten um viele Monate verlängert, Die Fälle,
welche von den Sondergrichten ſchnell erledigt werden ſollen,
ſind ſolche, bei denen die in Wegfall gelangten Formali-
täten keinerlei Rechtsſchutz bedeuten, weil durch Geſtändnis
oder Zeugenausſagen die Tat einwandfrei feſtgeſtellt werden
kann. Jn allen ſolchen Fällen liegt ein öffentliches Jntereſſe
vor, daß die Entſcheidung ſchnell herbeigeführt wird. Gegen

ehlſprüche zu ungunſten der Beſchuldigten ſind die nötigen
hutzgarantien gegeben. Angeſichts der Tatſache, daß be

reits über 3000 Perſonen in Unterſuchungshaft ſich befinden,
ohne daß die Verha trugen anläßlich des Aufruhrs zum Ab-

h gelangt ſind, haben die Sondergerichte ohnehin ein
ehr ſchweres Stück Arbeit von langer Dauer zu bewältigen,
und niemand kann leugnen, daß unſere Strafprozeßordnung
manchertzi Beſtimmungen enthält, die nur zur Verzögerung
des Urteils beitragen, ohne daß ſie den Angeklagten vor
Fehlſprüchen irgendwie ſichern. Jn der Hauptſache ſind es
nur ſolche Beſtimmungen, die für das Verfahren vor den
Sondergerichten in Wegfall gekommen ſind. Es liegt darum
kein Grund vor, den Sondergerichten und ihrer Tätigkeit
von vornherein Mißtrauen entgegenzubringen.

Ein Frerng der Rechtsſicherheit,
er auch der Gerechtigkeit.

Der Kommuniſt Eüllt.

Der Arbeiter Sült iſt einen Tod r der jedes
menſchlich fühlendes Herz bewegt. Der tötlich wirkende Schuß
des Schutzmannes iſt aufs ſtrengſte zu verurteilen. Aberum Legendenbildungen über den erſch enen Kommuniſten

Sült vorzubeugen, iſt es für die Arbeiterſchaft von Jntereſſe,
zu erfahren, wer und was war Sült. Der Zentralverband
der Heizer und Maſchiniſten weiß zu berichten:

Während des Krieges im Elektrizitätswerk Berlin fand
er es nicht für nötig, ſich gewerkſchaftlich zu organi-
ſieren oder ſich einer Partei anzuſchließen. Jm
Gegenteil, durch ſein geſchmeidiges Benehmen den
Vorgeſetzten 1 rin brachte er es um z maſchi-
niſten und Verdienſtkreuz. ach den November-
tagen ſchloß er ſich dem Zentralverband der Maſchiniſten und
Heizer an, trat der U. S. P. bei, und nach einiger Zeit ent-
deckte er plötzlich, daß die Arbeiter- und Parteibewegung
viel zu langſam vorwärts zig Während desKrieges ſchön ruhig und ſtill, damit er nicht an die Front
kam, denn dort konnte man ja totgeſchoſſen werden, wurde
er einige Zeit nach dem Kriege Rrrrevolutionär bis auf die
Knochen. Jn allen Vertrauensmänner- und Belegſchafts-
verſammlungen wurde gegen die Verbandsleitung und die
Bonzen gehetzt, weil ſie Arbeiter verraten hätten, währender ſelbſt einer der größten Hemmſchuhe der Arbeiter-

bewegung war.
Der breiteſten Oeffentlichkeit iſt Sült erſt bekannt ge-

worden, als er im Verein mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen es
ſoweit gebracht hatte, daß im November 1920 der Elektri-
zitätsarbeiterſtreik in Berlin ausbrach. Dieſer
Streik, der gegen den Willen und Rat der Verbands-
leitung ins Wert geſetzt war, brach zuſammen aus denſelben
Gründen, wie jetzt die Bewegung in Mitteldeutſchland zu
ſammengebrochen iſt. Der größte Teil der 3000 Elektrizitäts
arbeiter, die im Verband der Maſchiniſten und Heizer orga-
niſiert ſind, beſchloß in einer Mitgliederverſammlung mit
Dreiviertelmajorität den Ausſchluß des Sült
aus der Organiſation als einen Schädling der Ar-
beiter bewegung. Seine weitere Tätigkeit iſt ja ziem-
lich bekannt. Trotzdem daß Sült von den Berliner Arbeitern
d hrekt war, gebärdete er ſich noch immer als Vertreter
derſelben.

Den organiſierten Arbeitern aber wird auch an dieſem
Beiſpiel wieder klar, daß man ſich alle derartigen Elemente,
die ſich in der heutigen Zeit ſo radikal gebärden, als wollten
ſie die Welt aus den Angeln heben, genau auf ihre Ver-
gangenheit anſehen muß, um ſich und andere vor Ent-
täuſchung zu bewahren.

Aus Allet Welt
Berlin. Aprilwetter! Nach einer Meldung der V. Z.

herrſchte in München und Umgebung vergangene Nacht ſtarker
Schneefall. Der Schnee lag durchſchnittlich 8 bis 10 Zentimeter
V Es machen ſich vereinzelt Störungen des Telegraphenver-
ehrs bemerkbar.
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zalle, Freitag, 2. April 10921.

Parke Angelegenheiten

Achtung Mitglieder!
Am Sonnabend und Sonnlag findet in Halle eine allgemeineglatt ſtatt. Die dingt ſind von allen Mil

jedern ab heute in der Volksſtimme abzuholen.
Der Ortsvorſtand.

Freitag abend 6 Uhr: Sitzung des Frauenausſchuſſes im
zarteibüro, Harz, Zimmer 12.

Eine Sitgung der Diſtriktsführer und Kaſſierer7

it der Ortsvorſtand iſt Dienstag abend in W rſs
ſellſchaftshaus anberaumt.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Verein Arbeiter-Jugend, Halle. Heute, Freitag, fur die

meinſame Veranſtaltung aus. Dafür Probe zum Elternabend.
lle Mitwirkende außer Muſikgruppe müſſen pünktlich 6 Uhr
i Wilsdorf erſcheinen. Der Vorſtand.

Arbeiter-Jugend. Am Sonntag, den 10. d. M., findet eine
agestour nach dem Petersberg ſtatt. Abmarſch erfolgt morgens

Uhr vom Walhalla. Der Vorſtand.
V deMn 6lldiltels.

Halle, 8. April 19221.

Spaltung der Gewerkſchaſten.
Die rote Jnduſtrieorganiſation iſt gegründet. Geſtern abend

and eine Sitzung des lommiſſariſchen Gewerkſchaftskartells mit
n halleſchen Geweriſchaftsvorſtänden ſtatt, in der Schul z vom
D. G. B. referierte. Er verlangte von den kommuniſtiſchen

hertretern der Gewerkſchaften die bindende Erklärung, oh ſie ge
neinſam mit den anderen Gewerkſchaftsvertretern nach den
Richtlinien des A. D. G. B. für die Gewerlſchaftsarbeit tätig
ein wollten. Hierbei erklärte Richard Müller, Ortsange-
ellter der Holzarbeiter: „Nun adee A. D. G. B. Heute iſt die

Heburtsſtunde der roten Jnduſtrieorganiſation! Es lebe die dritte
Muternationale!“

Damit wird der Verſuch der Kommuniſten, auch die Gewerk
chaften zu ſpalten, jetzt prartiſch unternommen, nachdem ſie über
in Jahr dazu vorgearbeitet haben.

Ueber die Sitzung der Gewerlſchaftsvorſtände werden wir
orgen ausführlich berichten.

Keue Ortsverwaltung im deutſchen PMetallarbeiter-
Verband.

Wie die Leſer ſchon geſtern aus dem Jnſeratenteil erſehen
konnten, hat der Hauptvorſtand des D. M. V. in Stuttgart jetzt
eingegriffen, um den unhaltbaren Zuſtänden am Orte ein Ende
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im Dezember vorigen Jahres gewählte kommuniſtiſche Ortsver-
waltung nicht beſtätigen lönnen, ſo hat ſich deren Tätigkeit bisher
zu einem direlt verbandsſchädigendem Treiben entwickelt, ſo daß
der Vorſtand eingreifen mußte. Er hat eine kommiſſariſche Orts-

zen. verwaltung eingeſetzt mit dem Kollegen Leske, Dresden, an ver
e und P Spitze. Es iſt dasſelbe Vorgehen, das der Ausſchuß des Allgem.
ch be- Deutſchen Gewerlſchaftsbundes ſchon in der Frage des Gewerk-
ſitzen P ſchaftstartells eingeſchlagen hatte. Es iſt zu erwarten, daß die

partei. neue Ortsverwaltung der halliſchen Mietallarbeiterſchaft eben ſolch
natio- M nutzbringende Arbeit leiſten wird, wie es das kommiſſariſche Kar
r Re r in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon getan hat.
ungen
laſſen. Jn der heutigen Rummer machen die kommiſſariſchen Orts
r verwaltungen bekannt, daß die Unterſtützung infolge des Wider-
Pro ſtandes der alten Ortsverwaltung erſt ſpäter als am Sonnabend
Liſt c ausgezahlt werden kann.

aß ſieha Auſruhr Schutzpollzel Schenkungen.
z Ab- Eine Dreißigtauſendmarkſpende?
oll es Eine Zeit höchſter Aufregung liegt hinter uns, allmählig
fertig aähern wir uns wieder normalen Verhältniſſen. Da iſt es von

ungeheurer Wichtigkeit, eine Angelegenheit zu erörtern, die in
e P ihrer Auswirkung unüberſehbare Folgen nach ſich ziehen kann. Es

ein ſind damit die von verſchiedenen Seiten eingeleiteten Schenkungen
ſogar an die Polizei gemeint.

Zur Unterdrückung des Aufruhrs in Mitteldeutſchland iſt faſt
jaben ausnahmslos Schutzpolizei verwendet worden. Eine rieſengroße
Roſe Aufgabe iſt von einer verhältnismäßig kleinen Anzahl der Polizei
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zu bereiten. Hatte er ſchon aus den verſchiedenſten Gründen die

1. Veilage zur Volksſtimme.
verbände, noch dazu bei ungenügender Vewaffnung, in einer Art
und Weiſe gelöſt worden, die mit wenigen Ausnahmen allgemein
lobend anerlannt werden muß. Aus dieſen Gründen iſt es auch
zu verſtehen, wenn den müden abgeſpannten Leuten, die oft tage
long nicht aus den Sachen gekommen ſind, von der Bevölkerung
kleine Aufmerlſamkeiten erwieſen wurden, indem man denſelben
Erfriſchungen und Rahrungsmittel ſpendete. Große Bedenken
müſſen aber geltend gemacht werden, wenn bares Geld aufgebracht
wird, ganz gleichgültig, ob es von einzelnen Perſonen oder aus
Sammlungen ſtammt. Die Polizei ſoll eine Einrichtung zum
Schutze der Allgemeinheit ſein, die Beamten erhalten für ihren
Dienſt eine Entſchädigung, die, wenn ſie nicht angemeſſen ſein
ſollte, erhöht werden mühte, wobei auch, wenn außerordentliche
Vorkommniſſe es erfordern, beſondere Zuwendungen durch die Be
hörde zu gewähren ſeien. Wogegen wir uns aber entſchieden
wenden müſſen, ſind die Zuwendungen von privater Seite, nament
lich wenn ſie nur an einzelne, ganz beſtimmte Formationen er
folgen. Wenn diejenigen, denen ihr Hab und Gut geſchützt wor
den iſt, in ihren Geldbeutel greifen wollen, ſo gibt es Gelegenheit
genug z. B. Kinderhilfe uſw. ſich der Oeffentlichteit
gegenüber dankbar zu erweiſen.

Wir haben ſchon vor einigen Tagen kritiſiert, daß die „Halleſche
Allgemeine Zeitung eine öffentliche Sammlung für die Schutz
polizei eingeleitet hat. Die deutſchnationale „Halleſche Zeitung
hat dasſelbe getan und kann dieſes Geld natürlich zur Verfügung
ſtellen wem ſie will. Es wird natürlich zur Anfeuerung derjenigen
benutzt werden, die am meiſten den Erwartungen rechtsſtehender
Kreiſe entſprechen. Objeltivität verlangt ja die rechtsſtehende Ge
ſellſchaft nur immer von den anderen, ſelber objektiv zu ſein, und

mit den dort herrſchenden Anſichten nicht vereinbar.
Jetzt wird uns ein Fall einer Schenlung mitgeteilt, an den

wir nicht recht glauben wollen, und den wir deshalb öffentlich be
kanntgeben, damit ſich alle Jnſtanzen, die daran intereſſiert ſind,
dazu äußern ſollen.

Es wird uns erzählt, daß der Amtmann Wenzel, Teutſchen
thal, der Sipo-Hundertſchaſt, die die Umgegend von Teutſchenthal
von den Auſſtändiſchen ſäuberte, 30 050 Mark geſpendet habe.

Wir werfen öffentlich folgende Fragen auf, damit alle, die
dieſe Gerüchte weiter verbreiten, zugleich eine Antwort erhalten.

1. Hat Amtmann Wenzel 30 000 Mark geſpendet?
2. Wenn das geſchehen iſt, wer hat die Summe erhalten,
3. Wie hat der Empfänger die Summe verteilt?
Wir betonen nochmals, die angeſtrengte Tätigkeit der Schutz

polizei läßt eine Sondervergütung berechtigt erſcheinen. Wir wür-
den dafür jederzeit eintreten. Sie darf aber nicht in Form eines
Trin. geldes von Privatperſonen geſpendet werden. Sie darf nicht
dazu führen, daß einzelne Kreiſe der Schutzpolizei ſich ſpäterhin
einer rechtsſtehenden begüterten Privatperſon beſonders ver-
pflichtet fühlen. Es darf kein Vorrommnis geben, daß in ihnen
das Bewußtſein erſchüttern kann, nur zum Dienſt der Volksgemein
ſchaft berufen zu ſein.

Außerdem wird Unzufriedenheit, Neid und Mißgunſt in die
Beamtenſchaft getragen, wenn, wie in Ausſicht genommen, einzelne
Gruppen beſonders bedacht werden, die zufällig an einer Aktion
beteiligt waren, wo ſie noch dazu glücklicherweiſe ohne Verluſte,
Leben und Gut eines reichen Agrariers bewahrt haben, während
an ere Gruppen, die mit erheblichen Verluſten Proletarierdörfer
entſetzten, leer ausgehen. Alle dieſe Konſequenzen werden ver
mieden, wenn die Beamten der Schutzpolizei und deſſen ſind
wir gewiß mit Würde und Stolz die Annahme von Trink-
geldern, auch wenn ſie die Form von „Zuwendungen“ haben, ab
lehnen.

4

Daß wir mit dieſen Ausführungen das Richtige getroffen
haben, beweiſt uns folgende Zuſchrift, die uns nachträglich noch
von einem Beamten der „Schupo“ zugeſtellt wird:

Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert.
Seit 14 Tagen iſt die Schutzpolizei bemüht, Mitteldeutſchland

von verbrecheriſchem Druck zu befreien. Sie hat dieſe Aufgabe
durch übermenſchliche Anſtrengungen bislang glänzend gelöſt. was
die vielen Danlesbezeugungen der hart bedrängt geweſenen Volks-
leute beweiſen. Noch iſt nicht alle Gefahr beſeitigt und harte
Arbeit ſteht der bewährten „Schupo“ bevor. Auch die Regierung
hat durch Telegramme und Briefe die Pflichttreue und Aufopfe
rung der „SchupoBeamten“ gelobt. Aber keine Stimme hat bis
lang verlauten laſſen, wie die Beamten in wirtſchaftlicher Be
ziehung für ihre Leiſtungen entſchädigt werden ſollen. Die Regie

nder VerkaufUm für unsere grossen Pfingsteinkäufe preiswerter

I.
Serie I

Herren-Boxkalb, Rind-
hox, meist Rahmenware

139,-
n e

Serie III
Damen Boxkalb Chev-
reau. Lack mit ioch-
schaft, Extra- Ausführung

189,-

ſei es auch nur bei der geringſchätzigſten Gelegenheit, iſt natürlich
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rung weiß, daß zahlreiche Wünſche und Forderungen der Schutz
polizeibeamten unerfüllt der Erledigung harren.

Staatsbürger, die ihr die Schrecken der Hölz und Konſorten
kennt und die Leiſtungen der jungen Polizeitruppe geſehen habt,
ſorgt mit dafür, daß der Staat ſeinen ordnungshütendem Arbeit-
nehmer nicht vergißt.

Nicht Liebesgaben und Verſprechungen, ſondern Lohn für ge
leiſtete Arbeit verlangen die treuen Wächter.

20000 M. Velohnung.

Seit dem 10. März 1921 ſind in der Provinz F2ä unter
andern ſchweren Verbrechen hauptſächlich zahlreiche Dynamit-
attentate an Privateigentum, öffentlichen Vauwerken uſw. vor-
gekommen. Die Täterſchaſt in einzelnen Fällen iſt bereits feſt
geſtellt; jedoch ſind in einer großen Anzahl von Fällen die Täter
noch nicht ermittelt. Denjenigen Perſonen, welche Aufklärung
über die bis heute noch nicht ermittelten Verbrechen derart geben
können, daß eine Strafverfolgung und Ueberführung des Täters
möglich iſt, ſichere ich im Namen des Herrn Reichsentwaffnungs-
kommiſſars je nach der Art und Ausführung des Verbrechens
bezw. nach der Höhe des rn r Schadens eine Belohnung
von 1000 Mark bis zu 20 000 Mark zu.

Zur den Eiſenbahnattentaten!
Als Mittäter des bereits inhaftierten Arbeiters Paul Jakob

zu dem Eiſenbahnattentat bei Gröbers iſt der Arbeiter Stanis-
liaus Harych, 20 Jahre alt, ermittelt und durch die hieſige Krimi-
nalpolizei außerhalb feſtgenommen worden. Er iſt dem außer-
ordentlichen Gericht zugeführt. Vorher hatte er ein volles Ge
ſtändnis abgelegt. Schon früher hatte Harych mit Jakob Straf
taten begangen und war erſt anfangs März dieſe Jahres aus
mehrmonatiger Unterſuchungshaft in Weimar entlaſſen. Da Ja
kob das erſtbegangene Eiſenbahnattentat bei Ammendorf allein
ausgeführt hat, ſind jetzt beide Fälle reſtlos aufgeklärt.

Keine Arbeitsloſenunterſtützung.

Dem Berliner Tageblatte“ wird aus Halle gedrahtet:
Der Reichswohlfahrte miniſter und der Reichsarbeitsminiſter
haben dem Magiſtrat von Naumburg gedrahtet, daß Erwerbs-
loſenunterſtützung für die bisher beim Leunawerk oder bei
den dort befindlichen Baufirmen beſchäftigten Arbeiter nicht
zugelaſſen ſei.

Poſtpakete nach Jtalien werden wieder zur Beförderung an-
genommen. Die von der italieniſchen Regierung angeordnteten
Einfuhrbeſchränungen mit Gültigeit vom 1. April an treten
einſtweilen noch nicht in Kraft.

Einreichung der Luxurſteuer Erklärungen. Der Magiſtrat
ſchreibt: Der Steuerabſdnitt beträgt bei der Luxusſteuer nach
88 15, 21 und 25 des Umſatzſteuergeſetzes vom 24. Dezember 1919
ein Kalendervierteljahr. Die Steuerpflichtigen haben dem Um-
ſatzſteueramt innerhalb eines Monats nach Ablauf des Steuer-
abſchnitts eine Steuer- Erklärung abzugeben. Zur Einreichung der
ſchriſtlichen Erklärung ſind nur die amtlichen Vordrucke zu ver-
wenden. Tieſe können in unſerem Büro abverlangt werden; eine
Zuſendung ron Vordrucken findet mithin nicht ſtatt. Verſpätete
Einreichung der Erklärung hat die Feſtſetzung eines Zuſchlages
zum Steuerbetrage zur Folge. Die Abgabe der Erklärung kann
durch Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen bis zu 500 Mk. erzwungen
werden.

Der ehrliche Finder. Die Papiergeldwirtſchaft hat ihre Schat-
tenſeiten das iſt männiglich bekannt. Aber eine dieſer Seiten
iſt noch wenig berührt worden ſie bezieht ſich auf das Verlie-
ren der Brieftaſche. Nicht alle Menſchen gehen ſo grauſam
mit den ſchön bedruckten Papierſcheinen um wie viele Frauen, die
den 50 Pfennig wie den 50 Mark-Schein unbarmherzig ſo lange
kniffen und zuſammenpreſſen. bis er in das Miniaturportemonnaie
hineingeht. Ebenſowenig huldigen auch die meiſten Menſchen dem
anderen Prinzip: die Geldſcheine loſe in die Taſchen zu ſtopfen
und bei jeder Zahlung ein Bündel ſolcher Wertobjekte dem er-
ſtaunten Gegenüber unter die Naſe zu halten: „Sehen Sie,
wir haben's dazu.“ Nein, die Mehrzahl der ernſthaft veran
lagten Menſchen trägt eine Brieftaſche (früher auf deutſch Porte-
feuille genannt). Ja, die ganz ſicher gehen Wollenden tragen
dieſen beweglichen Kaſſenſchrank ſogar in einer Geheimtaſche der
L daß im Winter ein dreifaches Aufknöpfen Ueberzieher,
Rock, Weſte erfolgen muß, bis der benötigte 50 Pfennig-Schein
das Licht des Tages erblickt. Gerade dieſe Sicherheitskommiſſari-
uſſe ſind nun dem Verluſt am meiſten ausgeſetzt dem Verluſt der
ganzen Brieftaſche nämlich. Da man ſelten zum Bezahlen das
ganz paſſende Geld bei ſich hat, ſo wird der größere Geldſchein her
ausgeholt, und da nun doch der herausgezahlte Betrag wieder in
dem Arnheim eingeſargt werden muß. ſo behält man die Taſche in
der Hand. Oder man Le et falls man die Pauſe der Wartens
noch mit einer nützlichen Beſchäftigung ausfüllen will, wie Schrei-
ben einer Poſtkarte, Neuknüpfen der Schnur um ein gekauftes und
natürlich ſchlecht verſchnürtes Paket oder auch nur im Geſpräch mit
einem Bekannten neben ſich und beſchäftigt ſich ſo intenſiv auch

n

e farbiger Damen- und lerren-Schuhe und -Stiefel e
Raum zu schaffen, verkaufen wir unsere bewährten guten Qualitäten:

chwarze Damen und Hlerren- Stiefel
Serie III

Herren Chevreau, Box-
kalb und Lack.,

Ext e- Ausführung

189
Serie II

Herren Chevreau. Box-
kalb. Rindbox, nur aller-

feinste Rahmenware

165,-
Diese Artikel bieten eine einmalige Kaufgelegenheit, weit unter dem heutigen Herstellungsprei

Stiller's Schuhwarenhaus
G. m. h. H. Halle, Leipzigerstr. 95
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dei den unterernährten Rerven, die zweierlel GeW re ich mehr leiſten c it dem neuen Obnken e t i tki der Aufwer e ſe ieftaſche nicht mehra r rdes unehrlichen Finders
Deutſche Kinderhilſe. Die meiſten

überaus notwendege Kinderhiljswerk
Stunde noch wegen kommnni
den müſſen. Für die Haus und
Ipſfüntungen des Vaterlandiſchen Frauenvereins
Maiwoche in Ausſicht genommen T Vera u
den jedoch im April ſtatt: Am 11. April wird
indeh ie der am Karfreitag mit ſo großem Beifall an
nene Meſſias von Hän-el mals in der Pau. us. irche zur
t kommen. Mit Rü auf die Polizeiſtunde wird
as Wert dereits um 75 Uhr beginnen. Die Al. pariie hat dies
nal die Konzert- und Oratorienſängerin Frl. Margarete Ze hler
äübernommen. Die Beſetzung der anderen Solopartien bleibt die
ſelbe. Die Preiſe für die Plätze betragen 3, 4 und 6 Mark und
ind wie die Textbücher für 1,50 Mk. im Vorverkauf bei Hothan
ju haben. Der Pauiustirchenchor unter ſeinem Leiter Carl
Boyde wird mit dieſer e 50. öffentiches Kirchenkonzert veranſtalten. Der mehrfach verſchohene
Aichtbildervortrag von Prof. Dr. Lehnerdt über „Die
Rot des Kindes ſoll ebenfalls am 11. Avpril, abends 8 Uhr, im
MNelanchthonianum der Univerſität ſtattfinden. Zum Beſten der
Kinderhilfe veranſtaltet der Lehrerinnen verein am
14. April, abends 8 Uhr, im Saale des Reumarktſchützen
hauſes einen bunten Abend. rl. E. Krönert und Frl.
E. Martin werden Lieder von P. Klanert und M. Frey ſingen
und vorausſichtlich von den Komponiſten begleitet werden. Außer
dem hat Frl. Käte Weber ihre freundlid Mitwirkt zuge
jagt. Sie wird ſehr wirkungsvolle Kezitationen bieten. Karten
zum Preiſe von 5, 8 und 2 Mark ſind im Vorverkauf in der
Muſikaltenhandlung von Hothan zu haben.

Stadttheater. Heute Freitag, abends 7 Uhr, gelangt RichardWagners „Fliegender fürres zur Aufführung. abend,
abends 7 Uhr, wird die Operette „Drum ehe ch c

reiſen von
r „Undine“.

ranſtaltungen das
ven teikwel

n

die Tn

bindet“ (Don squale) von Donjizetti wieder
nachmittag 3 Uhr, Volksvorſtellung bei kleinen
Mark, „Als ich noch im Fläügelkleide“, abends
Montag „Wenn Liebe erwacht“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Theater wird am Sonntag, den
10. April, abends 7 Uhr, das Sudermannſche Schau iel „Das
Glück im Winkel gegeben. Eintrittskarten ſind zu haben an der
Kaſſe des Stadttheaters.

reie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta). Anfang
7 Spieltage: F: Sonnabend, den 9., G: Dienstag, den 12.,r.
h en den 14., Sonnabend, den 16. April.

C. T.Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. bringen bis einſchließlich Sonn
abend beide Teile des ſpannenden Filns „Die Macht des
Blutes“. Die meiſten Beſucher werden ja nur der abenteuerlichen
Vorgänge wegen kommen, doch ſind die Schauplätze derſelben, vor
allem Venedig, des Anſehens wert

Jn den UT.Lichtſpielen wird von heute ab der Film „Der
Wann ohne NRamen“, 1. Teil: „Der Millionendieb“, gezeigt.

Wir ſind ſonſt kein Freund vorheriger Anpre.ſungen. Aber ſchon
die rein techniſche r großzügigen Filmwerkes, deſſen
Bilder vielfach an exotiſchen Stätten aufgenommen wurden, birgt
Reize. Um ſo mehr als das Manufſkript dieſes S r r
aus der Feder eines anerkannten Dichters wie Ewald Seeliger
ſtammt und die Darſteller Harry Liedtke, Georg Alexan-
der, Mady Chriſtians w. 43 den beſten Kräften der Ber
liner h n ehören. Man darf alſo erwarten, in eineOaſe mitten in der uſte des leider! ſo üppigen Kinokitſches
zu kommen, da ſchon die aus dem Rahmen des Ueblichen heraus
fallenden Aufnahmen das Augenmerk der Berliner Preſſe u. a.auch des „Vorwärts“ auf 45 gelenkt haben. Hr.

Vortrag. Am 18. April findet auf der Lehr und Verſuchs
anſtalt für Geflügelzucht in Cröllwitz, abends 8 Uhr, ein Vortrag
über „Brut und Aufzucht“ ſtatt, ferner am 25. April, ebenfalls
um 8 Uhr, ein ſolcher über „Praktiſche Kaninchenzucht für An
fänger“. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von
nur 1 Mk. erhoben. Teilnehmer wollen ſich möglichſt telephoniſch

anmelden, damit für genügend Platz geſorgt werden
ann.

FreibankVerkauf. Zum Freibankverkauf am 9. April 1921
werden die Jnhaber folgender Rummern zugelaſſen: Um 8 Uhr
1-100, um 9 Uhr 101--200, um 10 Uhr 201-800.

Provinz und Umgegend

Achtung Ortsvereine des Bezirks!
Am Sonntag und den folgenden Tagen findet eine allgemeine

zlugblatwerteilung ſtatt.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen müſſen ſich daran beteiligen.

Der Bezirksvorſta
e xvc„-vc—v—„—„väÖQwfrmö2 S

das Trauerſpiel.
Genoſſe Jakoß Altmaier, der das Aufruhrgediet als Be

cichterſtatter beſuchte, ſchreibt der „Dresdner Volkszeitung“, un
ſerem dortigen Parteiorgan, aus Halle:

Auf dem Marktplatz ſtehen drei kommuniſtiſche Arbeiter, be
ſprechen die Ereigniſſe und diskutieren. Um die drei ſammelt ſich
ein Menſchenknäuel. „Der Kapitalismus wird überwunden, wenn
das Gute im Rienſchen anerkannt iſt.“

Dieſe Szene iſt typiſch für das Drama, das ſich in dieſen Tagen
in der deutſchen Arbeiterſchaft abſpielt. Es iſt nicht eine Sache,
die uns angeht und bei der wir die ruhigen Beobachter bleiben
können. Gelänge der Kommuniſliſchen Partei die Diktatur über
das Proletariat, die ſozialiſtiſchen Parteien und ihre Anhänger
würden bald die Folgen ſpüren. Gelänge es umgekehrt der Real-
tion, den Aufſtand in Mitteldeutſchland und andern Cebieten für
ihre Zwecke umzumünzen, wir würden nicht zulent die Koſten de
zahlen. Es genügt nicht, über die Verbrecher zu ſchimpien, die das

Unglück über die Arbeiterſchaft heraufbeſchworen den. Ju
richt werden die Urſachen mit den Wirkungen verwechielt uvd zu
leicht wird nach dem Schema Kriege gerichte in Bauſch ugd Bogen
Jgeurteltt.

Moskau iſt die Wirkung, doch nicht überall die Urſache. Das
Kommuniſtiſche Zentralkomitee mag der Verlhger Filioſe den
Auftrag erteilt haben. Sinojew hot dikeiert, und der Räuder-
hauptmeng Hslz handelt. Darin erſchöpft ſich jedoch Kicht die
komm unißiſche Vewegung.

Es lebt ein gewaltiges Sehnen und Sireben in den Maſſen
nach Licht und Luft. Zu ſchwer iſt die Luſt, die ſeit Kriegsbeginn
am drüdendſten auf den Schultern des Proleiatigis liegt und
durch den rerlorcnen Krieg tazzlih ſchwerer wied. Die ſagtaten
Ungerechtigleiten wachjen ins ungeireſſene. Auf dem gloatzen
Aſphalt der Haurlſleaßen flitzen die heleuchteten Kraftwagen vtt
den pelzbehänaten Jnſaſen; in den Vors ſlieht der Sekt in den
Diietlaſernen verhungern die Kinder. Gegen die Ardeiler, zegen
Sozialdemo treten und Konmunißen warel die Jufiz vnit werche
baren Strafen; Matloh, Keſſel, Keyz und Hiller ben de

in. e

e fta. Sonntag nachmittags 2 Uhr, im zur
„Soune“. Rei. Minlſterialrat Robert in.

Hetitſtedt. Sonnlag, vormittags 10 Uhr, Gaſthof Meer.
Ref.: Chefredalteur Erwin Barth Berlin.

z. Srogörner, Sonutag, nachmittags 2 Uhe, im Eaßthof
Ref. Ehefredaktear Erwin Barth- Berlin.

K. Leimbdach. Sanntag, nachmittags 5 Uhr, im Guſthof.
Reſ.: Cheſredatteur Exwin Varth Berlin.

z. Mansfſeld. Sonntag, vormittags 10 Uhr. Ref.: Regie
rungsrat Dr. Harnacdk- Berlin.

z. Kloſlermansſeld. Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Ref.:
Regterungsrat Dr. Harnack- Berlin.

A. Cerbſtedt. Sonnadend, adends g Uhr. Ref.: Abgeord
neter Ad. Wuſſchick-Verlin.

10. Sierskeben, Sonntag, vormittags 10 Uhr. Ref.: Ab
geordneter Ad. WuſchickBerlin. tn

11. Augsdorf. Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Ref.: Abge
ordneter Ad. Wuſchick-Verlin.

Urbeiter, Angeſtellte, Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen
zu dieſen Verſammlungen, die über den pon den Kommuniſten
inſzenierten Pütſch Aufklärung geben.

Unterbezirk Zeit.
Spora. Sonnabend, abendo z Uhr, im Gaſthof Spora. Ref.

Abgeordneter Mühlmann Berlin.
Zeit. Sonntag, vormittags 10 Uhr, in Jeitz, Schügenhaus.

Reß.: Abgeordneter Mühlmann- Berlin.
Falkenheim. Sonntag, nachmittago 3 Uhr, im Gaſthof.

Ref.: Abgeordneter Mühlmann- Berlin.

da Zorgauer Eiſenbahngttentat vor dem Eondergericht

zu Torgau.
In ſeiner erſten Sitzung vom 8. April befaßte ſich das Tor

gauer Sondergericht mit dem beiannten Anſchlag auf die
Eiſenbahnbrücke. Dirett odet indirekt waren an dem An
ſchlag 18 Angeklagte beteiligt. Am 25. März abends zwiſchen
10 und 11 Uhr wurde betanntlich ein Handgranatenanſchlag auf
die Wache am weſtlichen Kopf der hieſigen Eiſenbahnbrücke verübt.
Als die Wache ſtarien Widerſtand leiſtete, zogen ſich die Täter
zurück. Auch zwei Mann der Reichswehr, die der 2. Eskadron des
Reiterregimentes 10 angehören, wurden ſchwer verletzt.

Die Verhandlung verlief ruhig. Es ſtellte ſich im Laufe der
Sitzung heraus, daß die Angeklagten nur Marionetten der kommu-
niſtiſchen Putſchiſtenführer Le ich, Knoll, Dietz und Ditt-
mar geweſen ſind, denen bei ihren erſtrebten „Aktionen“ rie
Eiſenbahnbrücke ein Hindernis war. Jm übrigen ergab ſich aus
den Angaben der Zeugen, der Angeklagten, des Staatsanwalts
und der Sachverſtändigen, daß tatſächlich die Sprengung der
Brücke beabſichtigt war.

Das Urteil lautete: Guſtapy Dienſt (Vater) 6 J. Zuchthaus,
z J. Ehrverluſt; Albert Hübner 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt;
Martin Rothe 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt; Walther Hauffe
6 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt; Kurt Olejnick 6 J. Zuchthaus,
5 J. Ehrverluſt; Albert Olejnick 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt;
Aug. Weber (Vater) 5 J. 1 M. Zuchthaus 5 J. Ehrverluſt; Alb.
Wollinsty 6 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt; Karl Böge 6 J. Zuchr
haus, 5 J. Ehrverluſt; Georg König 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehr-
verluſt; Walther Purdmann 3 J. Gefängnis Erich Günther J.
Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt; Karl Wallhorn 6 J. Zuchthaus, 5 J.
Ehrverluſt; Alfred Richter 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt; Willi
Dienſt 6 M. Eefängnis,; Johann „Wernicke 6 J. Zuchthaus, 5 J.
Ehrverluſt; Bruno Hübner 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt;
Walther Weber 5 J. Zuchthaus, 5 J. Ehrverluſt. i

Dieſes Urteil iſt ſchwer und kann je nach der individuellen
Einſtellung nicht bei jedermann Zuſtimmung finden, wenngleich
die Sprengung der Eiſenbahnbrücke ohne Zweifel ein ſchweres
Verbrechen mit unabſehbaren Folgen darſtellen würde. Aber das
Schlimmſte iſt: Das Urteil trifft wieder einmal die Belogenen
(es geht aus der Gerichtsverhandlung hervor, daß die Angeilag-
ten von den KPD.-Führern mit ſchändlichen Lügen aufgepeitſcht
wurden). Das Urteil trifft die Verhetzten und Verführten, anſtatt
die Hetzer und Verführer.

eeriweiſe auſgehobe
über die Stadt Eisleben ſowie den Mansſelder See und Gebirgs
treis.
tigt, in ihren
Stadt Cisleben auf Antrag von Privaten die Telephonverbin-dung freizugeben unter der We

grammvertehr nur für wichtige Mittellungen benutzt werden

ganze Lohnbewegung eine politiſche Aktion ſei.

ſche vom Regierungskommiſſar am 25. März über das Fern-
rechnez des Regierungedeziris Merſeburg verhängt wurde iſt

n worden. Die Sperre bleibt nach beſtehen

Die Lan in Wansfeld und Eisleden werden ermäch
der t von Elsben in der

dingang, daß Telephon und Tele-

dürfen.

Sockwig. Reaktionäre Lügen Jn rechtsradikaler
Blättern werden Rachrichten verbreitet, daß die Bockwitzer Arbei-
terſchaſt, die bekanntlich in einem Lohnſtreit ſteht, ſich zu Plünde-
rungen und anderen Uedergriffen hade hinreißen laſſen, daß die

Demgegenüber
weiſt nachfolgendes Flugblatt des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes die Anwürfe mit Entſchiedenheit zurück. Es lautet:

An die organiſierte Arbeiterſchaft
Die geſamte Arbeiterſchaft im Lauchhammerwertk ſowie

(Abt. Eleltr. Centrale) Lauchhammer ſtehen ſeit dem 23. März
im Lohnſtreit. Alle Verhandlungsmöglichkeiten ſind erſchöpft und
auch beide gefällten Schiedsſprüche ſind von ſeiten des Demobil-
machungstommiſſars nicht als rechtsverbindlich
Mit allen möglichen Mitteln verſucht man die Oeffentlichteit über
den Streit irre zu führen. Da auch die Arbeiterſchaft der elektr.
Zentrale, dieſes lebenswichtigen Betriebes mit in Frage kommt,
ſcheint es den Herrn etwas wam unter den Füßen zu werden. Die
Arbeiterſchaft dieſes Betriebes hat mit Ein verſtändnis der Ange-

erklärt worden.

ſtellten ſich dereit erklärt, die Notſtandsarbeiten ſelbſt auszufüh-
ren und ſelbiges iſt auch ſtrikte durchgeführt worden. Die Direk-
tion machte durch Anſchlag bekannt, wenn die Belegſchaft der Zen-
trale die Arbeit zu den bisherigen Bedingungen bis Montag nicht
aufgenommen hat, iſt ſie friſtlos entlaſſen. Die geſamte Arbeiter-
ſchaft hat einſtimmig dieſes Anſinnen abgelehnt.

Faſt alle bürgerlichen Zeitungen ſenden große Artikel in die
Oeffentlichteit, daß der große Streit im Lauchhammerwert zuſam-
mengebrochen ſei. Sogar noch weiter. Man vergleicht die Arbei-
terſchaft mit einer Bande, welche alles demoliert und die Schalter
herausgeriſſen habe, um die lebenswichtigen Betriebe zum Still-
ſtand zu bringen. All dieſe Schreibweiſen betrachten wir als eine
gemeine Verleumdung der Arbeiter. Die Streikenden haben ihre
volle Pflicht und. Schuldigkeit getan, wie es einem organiſierten
Arbeiter, der um Erringung beſſere Lohn- und beſſerer Arbeits-
bedingungen kämpft, zulommt. Nicht ein Einziger hat ſich hin
reißen laſſen zu dem, wie es in den bürgerlichen Zeitungen
geſchrieben ſteh Nicht ein Einziger von den 1200 Strei-
kenden hat ſich zum Streilbrecher ſtempeln laſſen. Die größte
Ruhe und Beſonnenheit iſt von jedem einzelnen gewahrt
worden. Nur durch die unwahren Zeitüngsberichte ſcheint man
ſich veranlaßt gefühlt zu haben, die techniſche Nothilfe in Anſpruch
zu nehmen. Von dieſer mußte anerkannt werden, daß hier kein
Anlaß vorhanden war, einzugreifen. Bedäuerlichesweiſe haben
ſich einige Angeſtellten des Rieſaer Eiſenwerks gefunden, welche
den kämpfenden Arbeitern in den Rücken fallen, ſo daß Arbeiter,
welche zu Notſtandsarbeiten beordert wurden, aus den Betrieben
entfernt werden. Aber all dieſes Gebahren wird ſich die geſamte
organiſierte Arbeiterſchaft zur Notiz nehmen, um in gegebenen
Verhältniſſen Gleiches mit Gleichem zu vergelten Geſchloſſen und
einmütig ſtehen die ſtreikenden Arbeiter der Lauchhammerwerke
noch da und erwarten, daß ihnen von ſeiten der organiſierten
Arbeiterſchaft die größte Srmpathie entgegengebracht wird. Ein-
mütig und geſchloſſen muß die geſamte Arbeiterſchaft daſtehen, um
unſere gewerlſchaftliche Front durch den Kapitalismus nicht zer
trümmmern zu laſſen. Darum auf Arbeitsbrüder, Arbeits
ſchweſtern! Dieſer Kampf iſt Euer aller Kampf, dieſer Sieg iſt
Euer aller Sieg.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Ortsverwaltung Bockwitz.
Zentral-Verbany der Maſchiniſten und Heizer ſ. B. Deutſchlands.

Geſchäftsſtelle Bockwi tz.
Vockwitz (Kr. Liebenwerda). Die Reich swehr rückt

a b. Heute morgen nun iſt die Reichswehr abgerückt. Mit Aus-
nahme des einen Mißgriffs, dieſer Gefangenen-Aufſtellerei, muß
man dem Oberſt Kretzſchmar das Zeugnis ausſprechen, daß er
ſeine Leute gut im Zug gehabt hat. Es iſt zu keinerlei Reibereien

ekommen;: iſt auch kein Kunſtſtück bei der bekannten Gutartigkeit
er hieſigen Arbeiterſchaft. Das Ergebnis der Waffenfunde iſt

nur recht minimal: 60 Gewehre das dürften ſo ungefähr die
requirierten. Kriegervereinsbüchſen ſein 3 M.-G. und eine
Maſchinenpiſtole, einige Revolver und 2 Jagdgewehre. Dafür alſo
1500 Mann eingeſetzt. Wer bezahlt nun den Spaß? Die

S J=„JZund in Freuden. Der Glaube, daß es für Staatsbürger ein Recht
auf Leben gibt und ein Recht auf Gerechtigkeit, iſt verſchwunden.

Kann man ſich wundern, wenn die Moskauer Propheten keinen
tauben Ohren predigen und ihre Worte nicht überall auf ſteinigen
Boden fallen? Drei Viertel der deutſchen Arbeiterſchaft ſehen die
Umwandlung der geſellſchaftlichen Zuſtände als ein Muß des Ver-
ſtandes und der Vernunft. Einem Viertel iſt jedoch das Werk der
Befreiung eine lommunlſtiſch- aſiatiſche Religion, die gleich dem
JIſlam mit Feuer und Schwert verbreitet werden müſſe.

Sinojew iſt Gott und Max Hölz ſein Prophet. Spitzel und
Verbrecher haben ſich eingeſchlichen und benutzen den frommen
Glauben der Slürmer und Dränger. Und was dem Dynamit nicht
gelingt. vollendet der Terror: der Streit lähmt das Wirtſchafts
leben, vermehri das Elend und bringt neue Haufen in Verzweif-
lung. Vergeſſen wir dabei nicht, daß die herrſchenden Klaſſen
neden der wirtſchaf lichen auch eine moraliſche Schuld haben.
Grötztenteils ſind es Jugendliche, die jetzt mit der Waffe den
Klaſſenlampſ eusſechten wollen. Junge Menſchen, die durch
Minitacvereine und bärgerliche Jugendwehren und nicht durch die
Gewerlſchaſten erzogeß worden ſßnd. Vurſchen und Männet, die
im Krieg das Scaehen un) Stehlen und Sengen und Brennen ge

lernj dann und dafür belohnt wurden. W
Gewiß! 2ienn. wie es geſchieht, ein kommuniſtiſcher Redak-

teur dex Preſſechef eines Hölz iſt, ſoll er der Strafe nicht entgehen.
Er wird ch jemch immer auf Herrn Trebitſch-Lincoln berufen
Wunen. der rroratelang in München ſpazieren ging. Aber mit
Standge richten gegen die geſamte Bewegung anzulämpfen wo
ſollens ſe beginnen nd mit wem ſollen ſie aufhören Bis ſetzt iſt
der Kampf gegen die Putſchiſten in der beſten e geführt wor
den, im Gegenſatz zu den ſcheußlichen Vorgängen Am Ruhrgebiet
1920. Vis weit in die Reihen der Kommuniſten herrſcht in
Mitteldeutſchland gohe Empörung und Erbitterung über den kom
wutriftiſchen Frevel am Wirtſchaftsleben, an der Arbeiterſchaft und
an der ſozialiſtiſchen Bewegung.Der „März 1921 kann das Ende de deutſchen Volſchewismus

ſwaaunden derer ſolgen, die den Kapp- Putſch als den deutſchen
Vorfelhling“ beiubelt haben, und die allen Grund Vätten, ve

halten.iweiden den Mund zu
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wird es nicht ſein, wenn die Regierungen dem Wir

ſtehen SPD. und USPD. zuſammen.

Das heutige Trauerſpiel hat noch eine andere Seite, die e. nen
mehr betrifft, als uns ſelbſt. Wenn ſich der kommuniſtiſſche Giaube
derart ausbreiten und die bolſchewiſtiſchen Taten derartige Rück
ſchläge für die Arbeiterſchaft bringen konnten, dann nicht zuletzi
durch die Zerſplitterung und die dadurch bedingte Ohnmacht der
ſozialiſtiſchen Parteien. Es a hunderttauſende, die in Deutſch-
land hungern und frieren. Der Wucher blüht, die Juſtiz blüht,
die Orgeſch blüht! Sollten die Verhungernden, die Verurteilten
die Bedrohten warten, his ſich die ſozialiſtiſchen, wohlverſtanden
die ſozialiſtiſchen Parteien, geeinigt und dadurch die Kraft er-
langt haben, deren ſie gegen den Wucher. gegen die Juſtiz und
gegen die Orgeſch bedürfen, Muß nicht auch die auswärtige Poli-
tit, die nicht geking auf die innerpolitiſchen Zuſtände einwirkt,
muß nicht auch ſie der Alleinwirtſchaft jener Dreifaltigkeit ent-
riſſen werden? Jn den Gewertlſchaften arbeiten die beiden ſozia-
liſtiſchen Parteien gemeinſam. Jn den Parlamenten iſt das poli
tiſche Ziel das gleiche Jm Kanpf gegen München und Moskau

ollten da keine Richtlinien
S werden, die naturgemäß zum Zuſaämmenſchluß führen
müſſen

Selbſtverſtändlich wird es Schwierigkeiten und Perſonen-
fragen geben. Waren dieſe im Weltkrieg zwiſchen den Krieg
führenden geringer, und haben wir deshalb nicht immer wieder
verſucht, den Frieden herbeizuführen, oder geben wir heute den
Glauben auf an die VS7lkerverſtändigung? Das nackte Lebens
intereſſe der arbeitenden Klaſſen erſordert die Einigung. Gegen
rechts wie gegen links, und keine geheimrätliche Weisheit kann
daran etwas ändern.

Glauben iſt Vertrauen Ein großer Teil der Anhänger der Kom-
muniſtiſchen Partei ſind prächtige Wenſchen, doch ungeſchu't und fremd

ſozialiſtiſcher Arbeit und ſozialiſtiſcher Jdeen. Sie brauchen den
Glauben, wie die geſamte Arbeiterſchaft das Vertrauen braucht,
in ihre eigene Kraft und in die Kraſt einer geeinten ſozialiſtiſchen
Partei. An, dem Tage, da ſie erſtanden iſt, werden wir gegen
rechts und links geſiegt haben. Dieſer Tag wird das Ende de

wWolſchewionm uns in Tevtſchland und das Ende des Trauerſpiel
ſein, was für das Prolerariat ſo notwendig iſt wie für Deutſchland
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oſdaten haben ſich e Kampfzulage leicht verdient und das
eich hat eine nette Summe zum Fenſter r Die

Leute, die ſo ſehr intereſſiert waren, durchaus die Reichswehr her
betommen, wiſſen ihr Geld beſſer anzulegen. Die Arbeiterſchaft
ird aus den ganzen Vorgängen der letzten Wochen wohl gelernt

en, daß Revolutionen nicht gemacht werden können. Mit
ten Kampfmitteln iſt die Reaktion ihnen immer über. Lernen

ißt es und nicht lau werden, alles dran ſetzen, um geiſtig auf
che Höhe mit denen zu kommen, die jetzt ſo überlegen auf das
letariat herabſehen. Nun gilt's aber vor allen, die Schäden
lindern, die dies Abenteuer verurſacht hat. Damit Frauen

und Kinder nicht leiden müſſen, da muß eingegriffen werden und
zwar e Das wird nun in erſter Linie Sache der Ge
werkſchaften ſein.

Holzwe Die Geſchichte unſerer AteherrWit Der Lragn der e iſt Denn
ein Traum war es, wenn auch blutig und koſtſpielig für die ar
beitende Vevölterung. Das auch hier die Aktion von langer Hand
vorbereitet wurde, kann kein Menſch abſtreiten. Jn unſerer erſten
Wahlverſammlung ſagte ja einer der Unentwegten: „Erſchieße tu
mer's net aber einſperre tu mer's.“ Jetzt n die Herr
Huſten r in das ſie noch dte herumlaufen. Die Drachenſaat
es „Klaſſenkampf“ e auch hier gewirkt. Als am Donnerstag,

dem 24. 3., Elektro-Werk l in den Streik trat (lies dere wurde)
jſolgte nachmittags Grube Leopold und nachts Grube Nurdie chemiſchen S Staßfurt und Herz, welche vom Pro
vokateurſtreik Levertuſen ein Lied ſingen können, hielten am läng-
T aus. Auf keinem Werke wurde Streik durch i Ab
timmung beſchloſſen. Nachdem nun alle Betriebe ſtillgelegt wor
den waren, konnte die eigentliche Aktion be u der geradeHolzweißig führend ſein ſollte. Am derte nd fand eine
Verſammlung unter freiem Himmel ſtatt. Anweſend waren 700
Einwohner, und wieviel waren davon erſtaunt, als der kleine
Sinowjev von zwei Krüger Worte zie die noch nichteinmal der Klaſſen am ſchreibt. Zum Beiſpiel: die Wiſſenſchaft
hat nachgewieſen, daß der Kapitalismus abgeſtorben iſt. (Welche
Jnkonſequenz! Warum denn dann Aktionen, wenn Kapi-
kalismus tot iſt?! D. d. Es kommt noch ſchöner: Der ſchönſte
Tag meines Lebens wird der Oſtertag ſein, an dem ich mit der
Waffe in der Hand den Mörderbanden Hörſings und den Schergen
der Reaktion entgegentreten kann. Vor Leuten, die mit Todesver-
ichtung ihre Ueberzeugung verteidigen, ſoll man den Hut zishen.
Wenn man aber Brüder toten will, ſo ſieht die Sache ganz anders
aus. Denn in gleichem Atemzug wurde weiter erzahlt: „Geht
unſere Sache vderloren, ſo erledigen wir erſt die, die uns in den
Rücken fielen, hört und ſtaunt und dann uns ſelbſt.“ Das
waren damals gute Ausſichten für die beſonnenen Arbeiter. Doch
weiter: „Die Sozialdemotratie hat v Polen auch den Krieg er
klärt, deshalb muſſen ſich die Genoſſen, die noch der Sozialdemo-
kratie nachlaufen, ſich unſeren Fahnen anſchließen. Ein Akt ons-
ausſchuß kam r und trat auch ſofort in Funktion. Feuer-
wehrhupen und Glocken ſollten Alarm ſchlagen; wahrhaftig ein
Bild, das auf die Maſſe tatſächlich den Eindruck machte nicht
erweckte als ob die endgültige Auseinander zwiſchen Ka-
pital und Arbeit begonnen hätte. Von rund 7000 Einwohnern
waren höchſtens 700 anweſend und knappe 200 ſtimmten durch Zu
ruf der Attion zu. Der tand der Regierung wurdeverworfen, dafür die Diktatur (Ausnahmezuſtand) des Proieieg-

riats verhängt. Jn der Nacht darauf ſetzte der „Befreiungskampf“
ein. Das Bitterfelder Rathaus wurde geſtürmt. Der erſte Feier-
tag verlief ziemlich ruhig. Am zweiten, abends 210 Uhr, mar-
ſchierten zwei Kompagnien, we aus den umliegenden Ort-
ſchaften Zulauf erhielten, in der Richtung Halle ab. Sie kamen
bekanntlich nur bis Gröbers. Hier erſt offenbarten ſich die Frei-
heitshelden. So manchem iſt dort noch ein Seifenſieder aufge-
pgen. Und es ſind nicht wenige, die von dort aus entwichen
ſind. Doch es waren ſchlechte Strategen. Sie W faſt alle der
angekommenen Reichswehr in die Arme. Wievpiele Jugendliche
müſſen jetzt ihre Unbeſonnenheit bereuen! Wieviele Mütter ban-
gen um ihren verhafteten Sohn. Das haben ſie alles jenen Leuten
zu verdanken, die die Welt als Verbrecher verurteilt. Es waren
die ſchamloſeſten e denen auch hier in Holzweißig ſoviel geglaubt wurde. Sonnabend, den 2. April, konnte, zum a

Teil auf Veranlaſſung unſerer Genoſſen, die Arbeit in allen Be
trieben wieder aufgenommen werden. Dienstag, den 5. April,
rückte die Reichswehr ab. Auch wir weinen ihr keine Träne
nah. Aber wer rief die Geiſter?!

Wittenberg. Aus dem Stadtparlament. Als bemer-
kenswerteſter Punkt des Abends teilte der Finanzdezernent, Bür-
germeiſter Dr. Nottebohm, mit, daß der künftige Etat vorausſicht-
lich mit 8 Millionen Mark S werde. Bei der Gewerbe-
ſteuer und den ſonſtigen Realſteuern werde man mit einem Zu
ſchlag von 1000 Wer rechnen können. Der Haushalitsvoran-
ſchlag des Waſſerwerks wird mit 800 000 Mk., der des Gaswerks
mit 3 100 000 Mk., der mit 14 800 Mk. und des Elek-
trizitätswerks mit 1700 000 Mk. genehmigt. Die Aufwendungen
ür die Volksſchulen werden im neuen Steuerjahr 800 000 Mk., für
)as geſamte ſtädtiſche Schulweſen überhaupt 1 250 000 Mk. be-
tragen. Zu einem Zuſammenſtoß kam es bei der Beſprechung des
Schulweſens zwiſchen den Stadtverordneten Klapper n
und Wagner (Kommuniſt). Stv. Klapper iſt der v da
ſich der 8-Stundentag beſonders bei der Lehrerſchaft nicht immer
durchführen laſſe. Als Geſchäftsmann arbeite er faſt durchweg län-
ger als 8 Stunden täglich, wenn ſich bei den jetzigen hohen Steuer-
elaſtungen ein Geſchäft überhaupt noch rentieren ſolle. Stv.

Jaßper empfahl darauf dem Vorredner, „Sprengſtoffarbeiter“ zu
werden, dann werde er auch den 8-Stundentag haben. Die Ar-beiterſchaft würde ſich dieſen niemals wieder nehmen laſſen. Zur
Erlangung von Mitteln für den Rathausumbau wurde die Veran-
t einer Lotterie mit einem Spielkapital von 3 Millionen
Mark beſchloſſen. Die Stadt er daraus einen Reingewinn von
1 Million Mark zu erzielen. iter wurde die Herrichtung einer
Polksbadeanſtalt (an Stelle der Räm n adean
ttalt) und die Herrichtung eines Sportplatzes am ſüdlichen Stadt-
graben beſchloſſen. Die Preiſe für Lichtſtrom wurden auf 2,85 Mk.
und für Kraftſtrom auf 2,10 für die Kilowattſtunde erhöht.
Die übrigen Punkte es ſtanden insgeſammt 40 Punkte zur Ver-
handlung betrafen weniger wichtige Angelegenheiten. Es
folgte eine geheime Sitzung.

Große Vrandſtiſtung.
Aus Eisleben wird uns geſchrieben:
Geſtern nachmittag am hellen z e laut Eisl. Tagebl.

ine neun Mann ſtarke Bande das Gehöft des Landwirls Schiele
n dem vier Kilometer von Eisleben entfernten Oberrißdorf in
Brand. Den benachbarten Ortsfeuerwehren gelang es, wenig-
tens das Wohnhaus retten und den Brand auf das eine Ge-
höft zu beſchränken. Der Schaden iſt groß, denn außer den Ernte-
vorräten, den, Kunſtdünger- und Druſchtohlenvorräten ſind auch
die land wirtſchaftlichen vernichtet. Zum Glück befan-
dzn ſich die Schafe auf der Weide, ſo daß ſie der Vernichtung ent-
gingen.

Der Magdeburger Kommunſſtenprozeß.

Angeklagt ſind:
Priratmann Albert Vater, Magdeburg, Maſchinenſchloſſer

Auguſt Jacobs, Steinſetzer Karl Wellmann, Schloſſer Friedrich
Müller, Schaffner Paul Wendt, Tapezierer Theodor Hoffmann,
Töpfermeiſter Robert Dittmann, ſämtlich in Stendal, Schloſſer
Georg Burig, Wahrburg bei Stendal, Maurer Fritz Bogiſch, Ar
beiter Emil Düſterhort, Arbeiter Albert Schulz, Keſſelſchmied
Richard Jmmecke, Schloſſer Albert Schwarz, Schloſſer Karl Habo,
Arbeiter Hermann Hervel, Schleifer Ernſt Möſer, Schuhmacher
Hermann Schröder, Ardeiter Kari Mäller, ſämtlich in Stendal,
Lehrer Ernſt Böſe aus Neuhaldensleben, zurzeit Oebisfelde,
Dreher Jalob Draisbach, Magdeburg Klempner Hermann Dude,
Arbeiter Frig Gaſſel, Zimmerpolier Hermann Salſert, t

aus Stendal Kernmacher Max Gruſon, Magdeburg, Schloſſer
Albert Rücker und Arbeiter Otto Schulze, Stendal. Der Ver
teidiger beantragte für die in Schutzhaft genommenen Angeklag-
ten die Freilaſſung. Faſt alle Angerlagten ſind unbeſtraft.

Der Hauptbeteiligte Jacobs (Stendal) erilärte, daß es ſich
bei der ganzen Angelegenheit nicht um militäriſche, ſondern um
Parteiſachen handle. In den Konferenzen wurde der Aufbau der
neuen Parteiorganiſation, die Auſſtellu.g von Kandidaten zu den
Wahlen und ſonſtige organiſatoriſche Maßnahmen, wie die Bil-
dung von Gruppen für die Vornahme der Landagitation, erörtert.
Auch die Errichtung einer eignen Zeitung, der „Tribüne“, habe
einen breiten Raum der Beſprechungen eingenommen. Die Ge-
ſahr eines Rechtsputſches wurde auf Grund eines Artikels im
halleſchen „Klaſſenkampf“ über Vorbereitungen der Königspartei
und der Orgeſch für einen Rechtsputſch eingehend erörtert. Der
tommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Vöttge (Bernburg) habe mit-
geteilt, daß die „Orgeſch“ in der Provinz Sachſen bereits aus
200 000 Mann beſtände und zum Losſchlagen bereit ſei. Gegen
dieſe hochverräteriſchen Abſichten der Orgeſch müſſe eine prole-
tariſche Abwehrorganiſation geſchaffen werden. Der Kommuniſt
Roth, der erſt im Januar der Partei beigetreten ſei, habe in den
Geheimſitzungen ſtets zu Gewalttätigkeiten aufgefordert, habe
Dynamit beſchaffen wollen und hätte erklärt, er ſei im Rheinland
ein Führer der „Roten Armee“ geweſen. Seit einigen Tagen ſei
Roth ſpurlos verſchwunden.

Der Privatmann Albert Vater (Magdeburg) ſagt aus, daß in
ſeiner Gegenwart in deiner Sitzung über militäriſche Angelegen-
heiten geſprochen ſei. Eine kommuniſtiſche Kampforganiſation
exiſtiere im Bezirk Magdeburg- Anhalt beſtimmt nicht. Der
„Kommuniſt“ Roth, der als Haupibelaſtungszeuge auftreten ſoll,
ſcheint eine ſehr zweifelhafte Rolle in der PKPD. geſpielt zu haben.
So ſagte der Steinſetzer Wellmann aus, daß Roth in einer Ve-
ſprechung Eintragungen der Mitglieder über ihre Ausbildung
mit der Waffe gefordert habe und die Liſte an ſich nehmen wollte.
Der Schloſſer Friedrich Müller bekundete, daß Roth ſich angeboten
hätte, Dynamit zu Brückenſprengungen zu holen. Roth habe ſich
ſtets ſehr wichtig hervorgetan. Der Töpfermeiſter Robert Ditt-
mann, Kaſſierer der KAPD., will von Roth willkürlich als Wil-
helm Dittmann auf die Gruppenliſte geſetzt worden ſein. Er er
klärte im übrigen überhaupt an der ganzen Sache unbeteiligt zu
ſein. Der Plan, der in ſeiner Wohnung aufgefunden ſei, rühre
vom Kapp-Putſch her.

Der Angellagte Arbeiter Schulz gibt an, daß Roth in der
Verſammlung auſgefordert habe, im Falle eines Kampfes mit der
Orgeſch beim Rückzug die Elbbrücke in die Luft zu ſprengen. Wei-
ter will er nichts wiſſen, als daß die Gruppen zur Wahlagitation
aufgeſtellt worden ſind. Allerdings ſollten ſie bei einem Rechts-
putſch auch zur Abwehr verwendet werden. Angeklagter Keſſel-
ſchmied Jmmecke war Schriftſührer. Er meint, es ſei eine völlig
zwangloſe Zuſammenkunft geweſen. Von einer Verſammlung
könne gar keine Rede ſein.

Auch der Angeklagte Schloſſer Albert Schwarz kann ſich nicht
beſinnen, daß militäriſche Einteilungen vorgenommen worden ſind.
Ebenſowenig der Schloſſer Karl Habo.

Angellagter Schleifer Ernſt Müller ſagt: Jacobs habe zum
Eingang der Sitzung geſagt, daß, wer es nicht verantworten könne,
gehen ſolle. Wie das gemeint war, darüber habe er ſich keine Ge
danken gemacht.

Angeklagter Schuhmacher Schröder macht dem Gericht klar, daß
man doch nicht ſo dumm ſei, ſämtliche Mitglieder zu einer Geheim
ſitzung einzuladen, zumal man wiſſe, daß viele von denen nicht
mundfeſt ſeien, die ſich erſt ſeit der Revolution mit Politik be-
faſſen,

Auf Vorhalt des Vorſitzenden gibt der Angeklagte an, daß
die M. P. (Militärpropaganda) ſo aufzufaſſen ſei, daß man die

kommuniſtiſchen Jdeen auch den Soldaten beibringen wollte, damit
ſie ni St auf die Arbeiter ſchießen ſollten. Der nächſte Angeklagte
Arbeiter Karl Müller, kann ſich auf gar nichts mehr beſinnen, da
er nervenkrant ſei.

Bei der Vernehmung des Angeklagten frühern Lehrers Ernſt
Böſe kommt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Staatsanwalt-
ſchaft und der Verteidigung. Böſe ſoll in einer Verſammlung in
Neuhaldensleben zu Gewalttätigkeiten aufgefordert haben. Der
Anklagevertreter will den unabhängigen Referenten der Verſamm-
lung, den Landtagsabgeordneten Kunert (Halle). als Zeugen ver-
nommen wiſſen. Der Verteidiger Weinberg proteſtiert dagegen,
daß die Beweisaufnahme auch dahin erweitert wird, daß man
Fälle heranzieht, die gar nichts mit der Anklage zu tun haben.

Die Angeklagten Draisbach, Dube, Gaſſel und Gaſſert beſtrei-
ten, an einer Verſammlung teilgenommen zu haben. Sie wiſſen

auch nichts über ihre Einteilung in Gruppen. Der Angeklagte
Max Gruſon (Magdeburg) behauptet, in der Bernburger Ver-
ſammlung nichts von der Einteilung des Reiches in Großkampf-
bezirke gehört zu haben.

Angellagter Rücker und Otto Schulze wiſſen nur von einer
Beſprechung über parteiorganiſatoriſche Angelegenheiten Schulze
behauptet, Roth habe in einer Sitzung geſagt, daß er aus dem
Ruhrgebiet geflohen ſei und noch 3 Monate Gefängnis zu ver
büßen habe. Ob über andere Angelegenheiten geſprochen worden
iſt, weiß der Angeklagte nicht.

Die Verhandlung geht wetier.

öbziules.
Arbeiterſchutzgeſetzgebung mit der Schweiz.

Um die ſchweizeriſche Geſetzgebung den BVeſchlüſſen der inter
nationalen Arbeitskonferenz von Waſhington anzupaſſen, nahm
der Nationalrat ein Bundesgeſetz an, das die Beſchäftigung von
ſchulpflichtigen Kindern in gewerblichen Betrieben ferner die Be
ſchäftigung von weiblichen Perſonen unter 18 Jahren überhaupt
und von weiblichen Perſonen über 18 Jahren zur Nachtzeit ver-
bietet. Bundespröſident Schultheß erklärte, daß das Geſetz auf
die Landwirtſchaft leine Anwendung finden ſolle. Mit dieſem
Geſetz erfolgt der Beitritt der Schweiz zu den entſprechenden Be
ſchlüſſen der Waſhingtoner Arbeitskonferenz, ausgenommen zu
den Vorſchriften über den Schutz von Wöchnerinnen, die für dieſe
das ſchweizeriſche Geſetz bereits entſprechende Schutzvorſchriften
erlaſſen hat oder weil die Waſhingtoner Beſchlüſſe nicht ausführ-
bar erſcheinen. Soweit das zutrifft, ſoll eine Aenderung det Be
ſtimmungen angeſtrebt werden.

Velmiſchtes.

Die Grimaſſen des Redakteurs. Jm Lande Livve, einem
Gebiet mit noch nicht 140 000 Einwohnern, fanden ſich unſere Ge
n mit und Volkspartei zu einer „Regierung“
zuſammen. Die deutſchen Klein, ſtaaten“ ſind Ueberbleibſel einer
auf dem Vr berubenden ſinnloſen Einteilunz der

deutſchen Landkarie. Wie ch er in der Staatsverwaltung
eines ſolchen Ländles ausſieht, zeigt der Bericht unſeres Det-
molders Parteiblattes von einer Sitzung des iſchen Land-
tags. Nachdem n iſt, wer am gierungstiſch“Platz genommen dhat, holgt folgende köſtlihe

„Ein bezeichnender Hwiſchenſall.
Abg. Schmud: Bei dem lag, Geh.-Rat Dr. Alter in

den Verwaltungsrat der La ar- und Leihkaſſe zu wählen,
hat der Redaktteur Lindner Grimaſſen geſchnitten und ein Beneh-
men zur Schau getragen, das die Würde des Landtages verletzt.
Die Würde des Landtages verlangt, daß die Vertreter der Preſſe
derartige unangebrachte Poſſen unterlaſſen. Es ſt indes nicht
das erſnemal, daß Redalteur Lindner bei ihm anſcheinend unan-
Jeden Beſchlüſſen ein ungehöriges Benehmen an den Tag
egt

Präſident Meier: Jch habe nicht geſehen, daß Redakteur
Lindner Geſichter geſchnitten hat. Jch gehe davon aus, daß ſich
ſowohl die Zuhörer als auch die Preſſevertreter jeder Meinungs-
äußerung zu den Verhandlungen des Landtages als auch jeden
abfälligen Benehmens enthalten.

Abg. Baumgarten: An und für ſich iſt es nicht erwünſcht,
daß die Vertreter der Preſſe die Handlungen ſtören. Jch bedauere
aber ſehr, daß dieſer Grundſatz nicht ſchon im vorigen Landtag
zur Anwendung gelangt iſt, wo ſich die mit den
ben eten unterhalten und ſo die rhandlungen geſtört
aben.

Abg. Kuhlmeier: Jch möchte dem Abg. Baumgarten er-
widern, daß, wenn ich das Bedürfnis hade, mit einem Vertreter
der Preſſe während der Sitzung zu ſprechen, ich mir hierüber vom
Abg. Baumgarten keine Vorſchriften machen iaſſe. Das Lächern
kann man doch den Preſſevertretern nicht vexbieten.

Mitglied des Landespräſidiums Drake: Ich ſehe in der An
gelegenheit einen ren Beigeſchmack. Um ein Bild zu
bekommen, könnte Herr dakteur Lindner ja noch einmal die
gerügten Grimaſſen ſchneiden. SAbg. Kuhlmann (Klüt): s Grimaſſenſchneiden des Re
dakteurs Lindner geſchieht nicht zum erſtenmal. Es ſcheint bei
W ſtändige Gewohnheit zu ſein. Damit war der Zwiſchenfall
erledigt.

Hoffentlich wird es infolge der Grimaſſen des Redakteurs
Lindner nicht zu einer Regierungskriſe im Lande Lippe kommen.
Es wäre doch jammerſchade, wenn die ſo mühſam zuſammen
gekleiſterte Regierung wieder in die Brüche ginge.

Die konfeſſionellen Palmen. Die Palme galt ſchon in
alter Zeit als Sinnbild des Sieges und zugleich des Friedens
Jn dieſer Bedeutung wurde ſie in den religiöſen Kult der
morgen- und abendländiſchen katholiſchen Kirche wie auch in
den des jüvdiſchen Glaubens aufgenommen. Im chriſtlichen
Kultus ſinden die Palmzweige hauptſächlich am Palmſonntag
Verwendung, während ſie bei den Jsraeliten bei der Feier
des Laubhüttenfeſtes, mit Myrthen- und Weidenzweigen zu
Feſtſträußen verflochten, eine h Rolle ſpielen. Da nun
die formſchönſten Palmen an der Riviera wachſen, ſo iſt es
Brauch geworden, die zu religiöſen Zwecken dienenden Palm-
wedel nach Möglichkeit auch von dort zu beziehen und zwar
beſonders von Bordighera, das im Laufe der Zeit zum
Mittelpunkt des Palmenhandels geworden iſt. Es iſt nun
intereſſant, daß die Palmenzweige keineswegs wahllos zu
ihren Zwecken verwendet werden, ſondern daß die Händler
vielmehr ſtrenge Unterſchiede bei der Auswahl machen, und
die katholiſchen Palmwedel in der Tat ganz verſchieden ſein
müſſen von den jüdiſchen. Schon die Bäume, von denen die
Wedel geſchnitten werden, teilt der Händler in katholiſche und
jüdiſche Palmen ein; denn ihr verſchiedener Zweck ſchreibt
ſchon bei der Aufzucht der Bäume eine verſchiedene Pflege
vor. Die katholiſchen Palmzweige, die gleichzeitig auch ein
Sinnbild der Reinheit vorſtellen, müſſen möglichſt zart gefärbt
bleiben und lang wie auch ſpitz auslaufend geformt ſein.
Um alles das zu erzielen, müſſen daher, wie Haberlandt dar-
legt, die jungen Wedel in der Mitte der Krone feſt und ſpitz
zuſammengebunden werden. Bei den jüdiſchen Palmen da-
gegen, bei denen auch die jungen Blätter ein kräftiges Grün
zeigen ſollen, läßt man das Wachstum der Wedel ziemlich
ungehindert verlaufen, was zur Folge hat, daß ſie dann kürzer
und härter werden und mehr ſtumpfe Blattenden bilden.

die Konſumgenoſſenſchaft.

Die Konſumgenoſſenſchaft iſt trtſchaſtoideal der
ukunft.

Sozialismus Gemeinwirtſchaft das iſt der Kery
ihres Wirkens.

Willſt Du ihr dienen, dann hilf an ihrem Ausbau,
ſie wird es Dir und Deinem Volke reichlich lohnen.

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtei pro Zeilen

Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen Aus dem Verbreitungs
bezirk angekündigt werden.

it abends 8 ktionärr xMerſeburg. r Fele nan.
j Heute, Freitag, abends 7 Uhr. Mitgliederverſammlungze t. tm Vereinslokal.

n e enee vet m inkommen-
euer. ünktliches un lreiches Erſcheinen notwendig.x tot Der Vorſtand,

ſ hi Am Sonnabend, den 9. April, abends 8 Uhr, findet ime II „Ratskeller“ unſere ordentliche Generalverſammlung
ſait. Außerdem ſpricht über die pontiſche Lage Genoſſe Redakteur
Lanzke- Halle. Es iſt Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen zu

erſcheinen. Der Vorſtand.Sonnabend, den 9. April. adends 8 UhrPapitz-Schkeudi im „Landhaus Papitz“ Mitgliederverſamm-
lung zu der die Genoſſen wegen wichtiger Beſprechungen voillzählig

erſcheinen wollen. Der Vorſtand.
Sonnt den 10. April.Naundorf bei Lauchhammer. nachm. Phhr findet unſere

itgliederverſammlung bei Weſenigk ſtat. Erſcheinen aller
der wichtigen Tagesordnung halber

Der Vorſtand.
Müch l Sonntag, den 10. April, abends h 7 Uhr. im Vereinse n. lokal zur „Guten Quelle Monatsverſammlung.

Wichrge Tagesordnung, daher pünktliches und vollzähliches Erſche

nen notwendig. Der Vorſtand.e overeine,Unterbezirt Eisleben Sangerh dige n Wahl
abrechnungen noch nicht eingejandt haden, werden noch
mals aufgeſordert, dieſelben nebſt den nicht verkauften hlfonds
marken und nicht gebrauchen Sammsliſten gr. an den Unter
bezudskahſſte er. Genoſſen Oskar Gchooidor, hintere
Siebenhitze 30, einzuſenden.
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„FVrebar extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel

O ſaſchen ertraſtatk in Verbindung mit FrebarVuiver
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.
(Ccke Poſtſtraße C. Kl bach Gr. Ulrichſtr. 41.

t. Waltsgott RNachf. Gr. Ulxichſtraße 30.
Abert Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,
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was es überhaupt gibt
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10.- Mark
tochteines Sehweine- Schmalz geo
1 Pfund nurAlbert Knäusel.

Betriebskrankenkaſſe

des Ammoniakwerkes Merſehurg
Die Auszahlung des Krankengeldes erfolgt in

Halle ab Sonnabend den 9. April 1“21 wieder wie
ſeither allwöchentlich im Gewerkſchafishaus, Harz 42-44, in
der Zei von 9- 1 Uhr vormittags

Auf dem Werk ſelbſt bleibt die Kaſſe für den Schalter
verkehr zunächſt noch geſchloſſen.

Der Vorſitzende.

Gaes- u. Elektr. T Rohre. Drähte.Lampen, Kocher, Sicherungen,
Plätten und alle un Schalter etc. etc

Ersatzteile. niß 100 Wi e Preise.ſ. Lieben 4 (0. Ledenverkanſ.
Metaiiw. F. Gmb. Gr. Steinstr. II.

Reparaturen melde man Tel. 4025.

Billige

Seefische
Kabeljau an ar n e ISeelachs wegt M
Fiſchkoteletten veund I 80
Großer Angelſchellſchl A.z ß ſchohne Kopf Pfund nur 2 u

Friedrich Krahmer,
Fluas- und Seeftschhandlung,.

Fiſcheralan Z. Fernſprecher 6205.
Markt tags Verkauf am Wochenmarkt.

Fernſpr. dort 6600.

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschöäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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ver Freitag, 8. April 1921.

Virtſchaſtspolitiſche Rundſchan.

Unſere Auß elsſtatiſtik. Keine der Wirtenhande itit. Krecungzage e derz zumDas Statiſti Reichsamt hat in Ergänzung der
Außenhandelsſtatiſtik t irrt er die Aus
fuhr unſerer Waren n a en einzelnen Ländern
veröffentlicht. Es wird von Jntereſſe ſein zu erfahren, welche
Wege der Außenhandel eingeſchlagen hat. Auch im Hinblick
auf die von der Entente gewählten Preſſions mittel läßt ſich
ein ungefährer Rückſchluß ziehen auf die Wirkung der uns
zugedachten Schädigung. Von der Geſamtausfuhr von
10,72 Milliarden Mark in den erſten acht Monaten des
Jahres 1920 entfallen auf die europäiſchen Länder
33,70 Milliarden, oder prozentual berechnet 82.4 Prozent
gegen 76 Prozent im Jahre 1913. Teilt man die Länder
in drei Gruppen: neutrale Staaten, Ententeſtaaten und Oſt-
und Südoſteuropa, ſo ergibt ſich in den erſten acht Monaten
1920, gegenübergeſtellt dem gleichen Zeitraum 1913, folgen
des Bild:

Au-fuhr nach den Ländern Anuteil an der Geſanlausfuhr
in Millwnen in Perozenten1920 1913 1920 t91Riederkandenord. Stagien 20714 1430 50,8 21,3

u z 0England, F ankre. 4Seiten Jialten 6291 2115 15, 31,4
Rußland, Oeſterrcich

Ungarn, Balkan. 1532 11,4 22,74616
Türkei

Die höhere Summe in der Ausfuhr gegenüber 1913
kommt natürlich nur durch die Entwertung unſerer Valuta
zuſtande; die Warenmenge iſt geringer als 1913. Ueber-
raſchend iſt, daß Holland an erſter Stelle, mit 8645 Milli-
onen Mark, ſteht und damit 21,2 Prozent der Ausfuhr auf-
genommen hat, während es 1913 nur 6,9 Prozent Anteil
aufwies. England iſt in der Aufnahme deutſcher Waren
on 14,8 auf 6,4 Prozent, Frankreich von 7,8 auf 3,0 Pro-
zent, Belgien von 5,4 auf 3,1 Prozent und Italien von 3.,9
ruf 3,0 Prozent zurückgegangen. Umgekehrt iſt die Einjuhr aus dige Staaten nach Deutſchland in ſtarker Zu-
nahme begriffen, ſie überragt weit unſere Ausſuhr nach dort.
Die Nachwirkung des Krieges zeigt ſich mithin in einer
ſtarken Abneigung der Ententeländer gegen
deutſche Waren. Allerdings iſt nicht klar erſichtlich, ob
nicht über Holland viele Waren nach England und Frank-
reich gegangen ſind, im andern Fall müßte man annehinen,
daß der holländiſche Handel es verſtanden hat in Abſatz
gebiete einzudringen, die früher von England und Frank-
reich beherrſcht wurden, für den eigenen Bedarf kann
Holland dieſe große Wareneinfuhr kaum verwendet haben.
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben ihren
früheren Anteil an deutſchem Warenbezug mit rund 7 Pro
zent, wie vor dem Kriege, erreicht, hier iſt mithin ein e
wiſſer Ausgleich eingetreten. Jm ganzen ergibt ſich eine
recht bedeutſame Verſchiebung unſeres Außenhandels. Der
Handelskrieg, den die Ententeſtaaten führen, wird dieſer Ent-
wicklung einen weiteren Antrieb geben. Es iſt kein Zufall,
daß die Handelskreiſe in England nicht gerade entzückt ſind
von der eingeſchlagenen Politik Lloyd Georges, der ſich jetzt
auch ſtark genug fühlt, den Kampf gegen die Bergarbeiterfür die Wiederßelſtellung des uneingeſchränkten kapitaliſti

ſchen Regims zu führen. Die ſcharfe Frontſtellung der eng-
liſchen Regierung gegen die h Arbeiterpartei, die
Lloyd George in einer ſeiner letzten Reden ankündigte, läßt
die Umkehr von der Politik des ſozialiſtiſchen Entgegen-
kommens rein kapitaliſtiſchen Jntereſſenpolitik erkennen,
die nicht einmal den freien Blick für die kommende Entwick-
lung ſich bewahrt.

Die Wirtſchaftslage in Deutſchland zeigt
deine Belebung, noch immer macht ſich der ſtarke Druck
einer allgemeinen Abſatzſtockung bemerkbar. Die Zahl der
areitsloſen Unterſtützungsemp J 7 hat zwar im März
einen Rückgang von 433 204 auf 428 033 erfahren, aber die
Aenderung iſt zu gering, um ſie als ein Symptom für eine
Beſſerung der Konjunktur zu bewerten.

r ungelegen für die deutſche Wirtſchaft kommt die
Erhöhungder Kohlenpreiſe um 23 Mk. die Tonne,
dazu in Verbindung mit den erheblich heraufgeſetzten Eiſen

ntarifen. Das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat hatte

Kleines Feuilleton

Die Zwergsölker Zentralafrikas.
In der letzten Setzung des Vereins für Völkerkunde in Leip

zig ſprach Profeſſor Dr. Hans Meyer über „die Zwergvöllker
Zentralafritas“ an Hand von zahlreichen Lichtbildern. Jn der
Phantaſie der großwüchſigen, der normalen Völker haben die
kleinwüchſigen, die Zwerge, von jeher eine beſondere Rolle ge
ſpielt. Sie haben als heimliche Mitbewohner zu Nutz und
Schaden ihr Weſen getrieben und in der Varſtellungswelt der
meiſten ſind ſie mit übernatürlichen Kräften ausgeſtattet. Von
weit gereiſten Männern erfahren wir, daß ſie etwas von den in
Afrika lebenden Zwergvölkern gehört haben. Dieſe Kunde liegt
her faſt 2000 Jahre zurück. Erſt Georg Schweinfurth ge-
ang es in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts, von Nor
den in das Rilgeb.et eindringend, die Raſſenzwerge der Agga
zu entdecken. Nach Virchows Unterſuchungen haben wir heute
ein ganz überſichtlches Bild ihrer körperlichen Eigenſchaften, der
thnographiſchen Grundzüge und über das Weſentliche ihres
Tharakters. Den ausſchließlichen Unterſchied zwiſchen den Völ
tern normaler Körpergröße bildet aber nicht ihr kleiner Wuchs.
Wir haben zwerghafte Jndividuen überall. Auch bei uns iſt die
Zwerghaftigieit einzelner Perſonen eigen. Sie tragen die Merk-
male pathologiſcher Wachstumswandlungen an ſich. Auch äußere
Lebensumſtände können das Wachts um ſtark beeinfluſſen. Reich
liche Nahrung kann es fördern; durch ſchlechte Ernährung kann
es verkümmert werden. Jeder Tierhalter kann dies exfahren.
Jmmer ſind es eben nur einzelne Individuen oder Jahrgänge
von Tierqu. Auffallend klein ſind indeſſen die Tierformen in
der freien Natur, wie Zwergelefanten, wergrinder u. a., die
aber nichts weniger als Kümmerungsformen, ſondern gute
Raſſen darſtellen.e bectelen Zwerghämmn esgen keig e Seur von

ogar eine Preiserhöhung von 33 Mk. verlangt, aber durch
n Einſpruch der Regierung iſt die Forderung im Kohlen

wirtſchaſtsverband auf 18 zurückge et ie weiteren
5 Mk., die noch genehmigt wurden, ſind für die Be
ſchaffung von Lebensmitteln für die Berg-
arbeiter bereitgeſtellt. Für den gleichen Zweck wird für die
Tonne Briketts eine abe von 2,50 und für Roh-
braunkohle eine ſolche von 0,850 Mk. erhoben. Der Kohlen-
wirtſchaſteverband ſetzt wenigſtens dem Begehren der Becrg-
werksbeſitzer eine Grenze, die ſicherlich bei einer unkon-
trollierten Syndikatswirtſchaft nicht inne-
rn würde. Jmmerhin wird der Preisabbau in Ver-
indung mit der ſehr erheblichen Tariferhöhung der Eiſen-

bahnen wieder erſchwert, ja es iſt für einige Produkte wieder
mit einer Preiserhöhung zu rechnen. Ein ſehr lehrreiches
Beiſpiel hierfür bildet die Preisfeſtſetzung für Zement. Durch
Vereinbarung der Zementinduſtrie mit ihren Abnehmern
wurde für den 1. März eine Preisherabſetzung von 100 Mk.
für 10 Tonnen zugeſtanden; nachdem bereits im November
p. J. der Preis um 200 Mt. geſenkt war. Die Aenderung der
Kohlenpreiſe hat nun zur Folge gehabt, daß die Zement-
preiſe wieder ſoweit h wurden, d die Preis
ermäßigung wieder in Fortfall kommt. Bei Kalk und Ziegel
wird ſich die gleiche Wirkung bemerkbar machen, ſo daß die
ſür das Baugewerbe ſo notwendige Verbilligung des

aumaterials nicht eintreten wird und von
dieſer Seite eine Erleichterung im Woh-
nungsbau nicht zu erwarten iſt.

Der von der Reichsbank her ausgegebene Geſchäftsbericht
für das Jahr 1920 r auf einen enorm geſtiegenen Ver-
kehr hin. Bezeichnend für unſere Finanzlage iſt es, daß die
Bank ihren Notenumlauf im verfloſſenen Geſchäftsjahr um
33,1 Milliarden Mark ſteigern mußte und damit zu einer
Notenausgabe von 68,8 Milliarden kam. Allein die Roten-
herſtellung erforderte einen Betrag von 37 Millionen Marl.
Die Geſamtumſätze der Bank erreichten die Summe von
12 771 Miüilliarden gegen 5877 Milliarden im Vorjahr.
Dieſer Rieſenumſatz wird nur erklärlich durch die Entwer-
tung unſerer Zahlungsmittel und durch die wachſende Jn-
anſpruchnahme der Bank ſeitens des Reiches. Der Haupt
anteil an den Geſamtumſätzen entfällt mit 10 699 Milliarden
Mark auf den Giroverkehr. An Dividende werden an die
Anteileigner 8,7 Prozent verteilt, dem Reich fließen 138,2
Millionen Mark zu.

Eine ſehr intereſſante volks wirtſchaftliche Umſtel-
lung vollzieht ſich jetzt in Rußland. Die Volks-
kommiſſare haben den Beſchluß gefaßt, daß den Genoſſen-
ſchaften und dem Handel wieder freie Bewegung gegeben
wird, wenigſtens inſofern als ein Teil der Waren jür den
Verkehr freigegeben wurde. Damit ſteht im engen Zu-
ſammenhange die teilweiſe Loslöſung der Jnduſtrie und des
Handwerks von der Zwangsgenoſſenſchaft. Auch für die
Landwirtſchaft iſt beſtimmt, daß ſie nicht mehr voll ihren
Ertrag abliefert, ſondern eine mäßige Naturalabgabe zur
Verfügung ſtellt. Damit bricht das Wirtſchafts-
ſyſtem der Sowjetregierung elend zu-
ſammen, man kehrt zur freien Wirtſchaft zurück, ohne die
Ausſicht zu haben, noch viel zu retten. Man hat es trefflich
verſtanden, alles zuſammenzuſchlagen, aber vom Wiederauf-
bau zeigte ſich auch nicht die geringſte Spur. Es beſtätigt ſich
nun, was wir wiederholt dargelegt haben, daß der Verſuch,
eine vom Kriege vollſtändig ruinierte Wirtſchaft in ein kom-
muniſtiſches Syſtem zu zwängen, mit einem Fiasko enden
muß. Rußland hätte noch relativ die beſten Bedingungen
für den Kommunismus geboten, da es bei der dünnen Be-
völkerung des Landes aus der Landwirtſchaft eine hin-
reichende Verſorgung ſicher ſtellte, und vor dem Kriege noch
über eine reiche Ausfuhr verfügte. Deutſchland iſt nie in
dieſer günſtigen Poſition geweſen, deshalb hätte ſich hier
das kommuniſtiſche Experiment noch viel verderblicher ent-
wickeln müſſen als in Rußland, dem allerdings auch nicht
entfernt das geeignete Menſchenmaterial für dieſe Umwäl-
zung helfend zur Seite ſtand. So treibt die Sowjetregierung
immer mehr ins kapitaliſtiſche Fahrwaſſer, vielleicht noch die
einzige Rettung, wenn es nicht zu ſpät iſt. Nachdem man
glaubte, in Rußland den Kapitalismus totgeſchlagen zu
haben, holt man vom Ausland die Kapitaliſten herein, um
3 die Ausbeute der Naturſchätze zu verkaufen. Aber die

elehrung iſt keine einſeitige, denn die gut bürgerliche Re-
ierung in England, die aus ihrer Abneigung gegen das

Sowje r nie einen Hehl gemacht hat, zeigt doch ſovielkapitaliſtiſchen Erwerbsſinn, daß ſie mit Lenin, der hinaus-

Z. BVeilage zur Volksſtimme.
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rotten, den erſten Handelsvertrag von allen euro ürr
Großſtaaten abſchloß. So haben kommuniſtiſche
Einſicht und kapitaliſtiſche Begehrlichkeit
die Brücke der Verſtändigung geſchlagen.
Aber man vecſchone uns damit, dieſe kommuniſtiſchen un-
reifen Verſuche als eine erlöſende Tat zu preiſen. Die
deutſche Sozialdemokratie hat das Unhaltbare des kommu-
niſtiſchen Getriebes vor ſeinem Zuſammenbruch erkannt, ſie
e viel Anfeindungen erfahren, weil ſie den großen Volks
etrug des kommuniſtiſchen Experimentierens nicht mit-

machte. Leider iſt erſt ſehr viel zugrunde gerichtet, ehe die
Erkenntnis dämmert, der wirtſchaftliche Aufbau nicht
durch ſchön klingende Verſprechungen, ſondern nur durch zeft
gemäße praktiſche Arbeit gefördert werden muß.

Gewechhaftſiges.

Konferenz der Bergbauangeſtellten.
Am 3. April fand eine Konferenz der im Allgemeinen freier

Angeſtelltenbund roagniſierten Bergbauangeſtellten Mitteldeutſch.
lands in Halle ſtatt.

Trotz der Erſchwerniſſe durch die beſtehenden Verhältniſſe
waren Delegierte für den geſamten Braunkohlenbergbau Mittel
veutſchlands (einſchließlich des Freiſtaates Sachſen, der Reviere
Caſſel und der Niederlauſitz). für den Kalibergbau Reviere
Hannover, Eiſenach, Nordhauſen. Magdeburg. Halle) und den
Erzbergbau Mansfeld und Harz erſchienen. Die Zentralen der
Afa- Verbände waren vertreten durch Steiger Werner (Butab),
Steiger Kubitz (DWV), Brenke und von Riewel (Z. d. A.).

Vormittags tagten die Bezirksfachgruppen des Bundes der
techniſchen Angeſtellten und Beamten, des Deutſchen Werkmeiſter-
verbandes-Düſſeldorf und des Jentralverbandes der Angeſtellten
getrennt zur Erledigung vrganiſatoriſcher Fragen. Am Nach
mittage traten die Bezirtsfachgruppen der drei Afa-Organiſa-
tionen zur Gründung der Afa-Bezirksfachgruppe zuſammen. Nach
der Konſtituierung wurde die wirtſchaftliche Lage des Bergbaues,
insbeſondere des Kalibergbaues eingehend erörtert und die zum
Schutze der Angeſtellten notwendigen Ab wehrmaßnahmen be-
ſprochen. Die Delegierten erklärten ſich mit dem Vorgehen des
AfaBundes in der Kalipreiserhöhung und der Stellungnahme
des Vertreters des Afa-Bundes im Reichskalirat einverſtanden.
ferner mit den vorgeſchlagenen Ab wehrmaßnahmen zum Schutze
der Angeſtellten. Jedes Vorgehen der Arbeitgeber wegen Still-
legung iſt ſofort den zuſtändigen Gauleitungen der Afa-Organiſa-
tionen und der BezirksAfa- Fachgruppe für den Bergbau Mittel
deutſchlands des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes, Halle,
Harz 1244, ungeſäumt mitzuteilen, damit die Rechte der Ange-
ſtellten gewahrt werden können.

Genoſſenſchaftliches.

Die Berichterſtattung des Jentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine.

Das Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konfumvereine
wird in dieſem Jahr erſtmalig in drei Bänden herausgegeben
werden, während es bisher in nur zwei Teilen erſchien. Aus
Zweckmäßigkeitsgründen machte ſich eine Aenderung in der Ein-
teilung und der Herausgebe notwendig. Das demnächſt wieder
zum Druck kommende Jahrbuch wird in ſeinem erſten Teil den
Jahresbericht des Zentralverbandes und in ſeinem zweiten Teil
den Jahresber'cht der Reviſionsverbände und den der Groß
einkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine m. b. H. enthalten.
Jm dritten Bande des Jahrbuchs werden die Verhandlungen des
Genoſſenſchaftstags ſowie die der Generalverſammlungen der Groß
e. nkaufsgeſellſchaft und der Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſum-
vereine aufgenommen werden. Band I und II können bereits vor
dem am 13. und 15. Juni in Baden-Baden ſtattfindenden Ge
noſſenſchaftstag verſandt werden, ſo daß jede Konſumgenoſſenſchaft
die den Genoſſenſchaftstag beſchickt, auch rechtzeitig vorher in den
Beſitz eines Exemplars des Jahresberichts des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine über das verfloſſene Geſchäftsjahr, näm
lich des Bandes J des Jahrbuchs, gelangt iſt.

zog um den Kapitalismus mit Stumpf und Stiel auszu-

Degeneration an ſich, machen vielmehr den Eindruck von völlig
Menſchan. Sie gelten als, phyſiologiſche Zwerge, als

Raſſenzwerge. Man nennt ſie Pygmäen, die Fauſtgroßen
pygmäos da ſie immer auf der unteren Grenze der mittleren
Körpergröße beſchränkt bleiben. Neben dieſen beſtehen noch
ſogenannte Pygmorte, zwergartige Völker, ebenfalls inet geringen
Körperformen ausgeſtattet. Außer in Afrikg finden wir noch in
Aſien Vorder und Hinterindien, Holländiſch-Jndien, auf den
Hebriden und Auſtralien zahlreiche Vertreter dieſer kleinen
Völkertypen. Jhr Orig. nal haben ſie in den Buſchmännern der
Kalahari in Südafrika gefunden. Alle dieſe Pygmäen-Typen ſind
auf die Zone der Tropen beſchränkt geblieben. Sie ſitzen in den
großen, ernährungsreichen Grasſteppen, den Gebeeten, die von den
großſtämmigen Raſſen noch nicht haben ausgebeutet werden kön-
nen, als herumſtreifende Jäger mit pr.mitivſtem Hüttenbau, an
gepaßt an die ſchwierigſten Raturverhältnſſe. In drei große Grup-
pen zerfallen die Zwergvölker. Die Negritten, Kleinneger, mit
146-—152 Zentimeter Körpergröße. Die ſoz ale Einheit iſt mono-
game Ehe, wenig iſt von ihrer Sprache, noch weniger iſt von rell
giöſen Vorſtellungen und Rechtsbräuchen bekannt. Die Buſchmänner
ſind von kurzem Wuchs, fahlem Laub gleicht die Körperfarbe und
von greiſenhaftem Ausſehen iſt die Haut. Das Haar iſt ſpiral-
förmig eingerollt, ihnen fehlen die Ohrläppchen ganz. Fabelhafter
Spürſinnn iſt ihnen eigen. Keine Spur von Degeneration iſt vor
handen. Von den tropiſchen Pygmäen iſt wegen ihrer unzugäng-
lichen Wohngebiete, dem oſtafrikaniſchen Steppengebiet und dem
zentralafrikaniſchen Waldgebiet, wenig bekannt. Sie meſſen nur
142 Zentimeter und die Lordoſe, E.nbiegung der Wirbelſäule, iſt
guffallendes Merkmal an ihnen. Sie ſtehen auf der n.edrigſten
wirtſchaftlichen Stufe und in urſprünglichſtem Zuſammenhang mit
allen Pygmäengeſchlechtern, werden daher als die älteſte Menſchen
raſſe zu gelten haden, wenn es überhaupt prähiſtoriſche Zwergraſſen
gegeben hat. Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß die Anthropo-
logie noch mehr zum Wort kommen mde Pygmäenforſchung ſch nicht in der Hypotheſe verliere.

Werbt neue Leſer für Cuer Blatt

Was man im Schleppnetz der Hochſee findet. Kürzlich iſt von
einem Schleppdampfer in der Nordſee mit dem Schleppnetz eine
Flugmaſchine ans Licht gebracht und damit der letzte Zeuge einer
Tragödie emporgehoben worden. Merkwürdigerweiſe aber findet
wan ſehr ſelten im Schleppnetz ſolche Spuren menſchlicher Tra
gödien, und obwohl Teile des Bodens der Nordſee wahre e
höfe ſein müſſen. ſind kaum je menſchliche Knochen in den Netzen
zu finden. Während des Krieges wurden bisweilen die Leichname
ertrunkener Seeleute mit dem Schleppnetz heraufgebracht. Aber
ſolche Entdeckungen kommen nicht oft vor und im allgemeinen ſind
die Funde im Schleppnetz ſehr eintönig. Der Krieg brachte eine
nicht angenehme Abwechſlung, indem gar manchmal auf
dieſe iſe Treibminen entdeckt wurden. Bisweilen war es ſo-
gar unmöglich. dieſe gefährlichen Dinger in den Fang aufzu-
ſpüren, beſonders bei Nacht; denn ſie ſind ganz verborgen unter
der Maſſe von Gras und Fiſchen. Ein Schleppdampfer brachte
kürzlich drei Minen auf einmal mit dem Netz empor und wurde
trotz dieſer gefährlichen Beute nicht in die Luft geſprengt. Aber
viele andre Schleppboote der verſchiedenſten Nationalitäten ſind
ſeit November 1918 auf dieſe Weiſe verſchwunden. und die Treib-
minen haben auch nach dem Kriege ſchwere Opfer gefordert. Oef-
ters findet man Bernſteinſtücke in den großen Netzen. Wahrſchein
lich war das Bett der Nordſee vor 7000 Jahren noch ein Wald,
und der Bernſtein iſt das foſſile Harz dieſer prähiſtoriſchen Bäume.
Jn dem Fiſcherei-Muſeum zu Loweſtoft wird ein großer prächtiger
Mammutzahn gezeigt, der mit einem Schleppnetz gefiſcht wurde.
Zweifellos trabte ſein früherer Beſitzer einmal durch jene alten
Wälder, die jetzt das Waſſer der Nordſee bedeckt. Eine andre
Seltſamteit in dieſem Muſeum iſt ein geſchliffenes Glasfläſchchen
des 18. Jahrhunderts, das ſich weit über ein Jahrhundert im
Meereswaſſer unverſehrt erhalten hat. Große Stücke von Schiffs-
holz, alte Anker, Trümmer von verroſtetem Eiſenwerk werden ſehr

äufig in den Schleppnetzen gefunden ſie ſtammen alle von
rads. Die untergegangenen Schiffe löſen ſich ſehr ſchnell in ihre

Beſtandteile auf, und das iſt für die Schleppdampfer ſehr gut.
Denn wenn ein Netz einmal auf ein friſches, noch zuſammenhän-
gendes Wrack ſtößt, dann t es ſo gut wie verloren. Da es die

anze ſchwere Maſſe natürlich nicht emporheben kann, ſo zerreißtSei Hinaufziehen, m
damit der Gedankengang

iſcher muß nicht nur auf den
wertvollen Fang verzichten, ſondern verliert auch ſein Netz, das
gegenwärtig ein Vermögen darſtellt.
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